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Deutſcher Reichstag.
197 Sitzung.

Freitag, den 18. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesraistiſch: Nieberding.
Beim erſten Punkt der Tagesordnung,

dritte Leſung der Ueberſicht der g „Ausgaben und
mm Einnahmen für 1898,

Abſt Konrad HaußmannBöblingen (Südd. Volksp.) auf die
aläſtinareiſe des Kaiſers zurück und drückt ſeine Ueberein-

timmung mit dem vom Abg. Singer in dieſer Angelegenheit
vertretenen Standpunkt aus.

Ohne weitere Diskuſſion wird darauf die Ueberſicht geneh
migt, desgleichen ohne Debatte in dritter Leſung der Nach
tragsetat für 1900.

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung, die
dritte Leſung des Nachtragsetats für die Schutzgebiete
beantragt

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) von der Tagesordnung abzuſetzen,weil s d ihm entgegen der geſtern gehegten Erwartung eine

Ag l Redner gemeldet hätten.
bg. Singer (Soz.) hält die geſtern getroffene Feſtſetzung der

Tagesordnung für durchaus richtig und beantragt namentliche
Ab rn über den Antrag (Heiterkeit.)

Unter lebhaftem Widerſpruch der Sozialdemokraten erklärt der
Präſident die Unterſtützung des Antrags Singer auf nament-
liche Abſtimmung durch Freiſinnige und Sozialdemokraten für
ungenügend. Der Antrag Spahn wird darauf in einfacher
Abſtimmun gesen die Stimmen der Sozialdemokraten Frei-
ſinnigen und Nationalliberalen angenommen.

Präſident Graf Balleſtrem verlieſt darauf eine Reihe neu
eingelaufener Anträge. Darunter befinden ſich mehrere vom

bg. Stadthagen (Soz,.) geſtellte, die der Präſident, weil ſie
ſich auf die S atererdynpyf und nicht auf das Strafgeſetz
buch beziehen für unzuläſſig auf Grund des S 9 der Ge
ſchäftsordnung erklärt.

Abg. Singer (Soz.) zur Geſchäftsordnung: Meiner Anſicht
nach iſt die Meinung des Herrn Präſidenten, daß die Anträge
nicht mit dem Gegenſtand der Tagesordnung in weſentlicher
Verbindung ſtehen, eine irrige. Für meine Auffaſſung ſprechen
eine Reihe See 2tället die beweiſen daß der Standpunkt
des Herrn Präſidenten früher weder vom Reichstage noch von
der n eteilt worden iſt. Es kann gar keinem Zweifelunterliegen, a die Anträge Stadthagen mit der Materie im

engſten Zuſammenhange ſtehen. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Steht doch mit dem Strafgeſetzbuch der Strafvollzug in innigſter
Verbindung.

Jn ein beſonders eigentümliches Licht wird dieſe Ablehnung
der Anträge Stadthagen gerückt, denkt man an die allerjüng-
ſten Vorgänge bei der Beratung der Flottenvorlage, wobei ge
rade die Herren vom Zentrum das Flottengeſetz mit der Reichs-

empelſteuer und dem Zolltarif verquickten.. Jch nehme an, daß
as Zentrum nicht auf dem Standpunkte ſteht, daß, was ihm

erlaubt iſt, anderen Parteien nicht erlaubt ſein ſoll. (Sehr
gut! links.) Die denn vom Zentrum haben es ja ſogar fertig

die lex Heinze mit der Flottenvorlage in Zuſammen-
ang zu bringen und die letztere von der erſteren abhängig zu

machen
Jch bin ſomit der

Harke Tage.
Von Hans Oſtwald.

(Nachdruck verboten.

Meinung, daß Abänderungsanträge zum

30]

IV

An einem regneriſchen Tage ſtanden Walter, Grete und
mehrere Nachbarn an einem friſchen, offenen Grabe. Polternd
und hohl klangen die drei Hände voll Erde, die von den Leid-
tragenden hinabgeworfen wurden auf Lisbeths Sarg.Walter blickte mit herabgezogenen Brauen die zu ihm Treten-

den finſter an, die mitfühlend ſeine kalte Hand drückten. Sie
meinten es gewiß alle recht gut mit ihm, aber die innerliche
Erſchütterung, die ſeine Bruſt durchkrampfte und gegen ſeinen
Schädel preßte, ließ ihn nicht zu offener, ehrlicher Empfindung
kommen. Er würgte mit Gewalt ſeinen Schmerz hinunter
ſchon aus Mißtrauen, daß man ihm heimlich Vorwürfe machen
könne, er ſei an Lisbeths Tod nicht ohne Schuld.

Und weil er ſich (apte, daß dieſe Vorwürfe nicht ganz ungerecht-
fertigt wären, wollte er den anderen nicht die Freude machen,
ihn voller Reue zu ſehen. Er ward immer zurückhaltender und
verſtockter. Als die Schuhmachersfrau, die glaubte, er habe an
wortloſem Schmerz zu leiden, ihm gütig zuredete, wandte er ſich
mürriſch ab. Die brave Frau drehte ſich erſchrocken und ein-
geſchüchtert nach Grete um.

Die ſah ſtumm vor ſich hin. So grau und undurchſichtig,
wie ſich der vorherbſtliche Nebel über die Gräberreihen ſpannte,
lag es vor ihren Augen und auf ihrer Seele. Ungewiſſe,
ſchwarze Geſtalten nur ſah ſie an ſich vorbeiziehen, die ihr die
Hand drückten. Jhre Geſichter erkannte ſie nicht.

Sie hatte mit Visbeth eigentlich ihre Eltern verloren. Denn
Walter war wohl ihr Vater, aber ſie wußte, daß wirkliche ver
wandtſchaftliche Gefühle zwiſchen ihnen nicht vorhanden waren.
Nur die, auf die immer mehr S wer ihre Ver-
trante, ihre Mutter geweſen. Nun war ſie verwaiſtSie wen vom Be räbnis nach Hauſe. Walter befahl Grete,
ſofort ihr ſchwarzes Kleid auszuziehen. „Du ſollſt mir ſchon

vernünftig werden! Dir werde ich die Gedanken von allem

formellen Einwendungen des Abg.

Ah eeedkeee--
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zum Strafvollzug gleichzeitig mit
dieſem Geſetz verhandelt werden müſſen. Verwirft die Majori-
tät des Hauſes dieſe Auffaſſung, ſo erſchwert ſie die Aufgaben
des Reichstages außerordentlich, macht es un
möglich, allgemein gefühlte Mißzſtände abſtellen zu laſſen unddas aus Gründen, die nicht in der Sache, ſondern nur in der

er liegen und die hier nur angewendet werden, um eine
e zu erledigen deren Verabſchiedung das Zentrum

wünſcht.
(Glocke des Präſidenten.)
Präſident Graf v Balleſtrem: Jch muß es mir ernſtlich

verbitten, daß der Abg. Singer mir Motive unterſchiebt bei ge
ſchäftsmäßigem, pflichtmäßigen Vorgehen. die ich nie gehabt habe
und nie haben werde. (Bravo! rechts und im Zentrum, Ziſchen
und Ohorufe bei den Sozialdemokraten).

Abg. Singer (fortfahrend): Jch habe vom Zentrum und nichtvon dem Herrn Präſidenten geſprochen und das Recht zu mei-

nen Aeußerungen Ausführungen entnommen, die in Organen
e mit denen das Zentrum ſich zu identifizieren pflegt.
Uebrigens möchte ich den Herrn Präſidenten bitten, nicht aus
jedem Wort, daß hier geſprochen wird, Mißtrauen gefen ſeine
Integrität als Präſident herausleſen zu wollen. Wir wiſſenſehr wohl, daß wir her unter der Disziplin des Präſidenten
uns befinden, wir wi r aber auch, daß der Reichstag keine
Schule iſt. LLebhaftes Bravo! bei den Sozialdemokraten großer
Lärm.)

Graf Balleſtrem erklärt die letzte Aeußerung für „ganz un
gehörig“. (Erneuter Lärm.)

Ueber die Geſchäftsordnung heraus können wir dem Präſi
er kein Disziplinarrecht einräumen. (Lebhafte Zuſtimmung
infs.)

Präſident Graf Balleſtrem: Ein ſolches Recht habe ich auch
noch niemals in Anſpruch genommen. Jch kann aber nicht dul-
den, daß dem Präſidenten des Hauſes unterſchoben wird, daß
er aus Gefälligkeit gegen das Zentrum Anträge bemängelt.
(Bravo! im Zentrum und rechts grohe tgrhe links.)

Abg. Singer (Soz.): Der Herr Präſident wird aus dem
Stenogramm erſehen, daß ich meine Worte an das Zentrum
und nicht an ihn gerichtet habe und wird dann hoffentlich die

egen mich erhobenen Vorwürfe zurücknehmen. Jm übrigen
ann ich nur wiederholen, daß nach meiner Juſfaſſung die An

träge Stadthagen mit der Materie in engſtem Zuſammenhange
ſtehen. Jch beantrage, die Frage, ob die Anträge zuläſſig ſind
oder nicht, der Entſcheidung einer namentlichen Abſtim-
mung zu unterwerfen. (Bravol bei den Sozialdemokraten).

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Jch bitte Sie, dem Antrage
Singer, daß die Anträge Stadthagen zugelaſſen werden ſollen,Jhre Zuſtimmung zu verſagen. 95 der dritten Leſung dürfen

nur Abänderungsanträge zu den einzelnen Artikeln der Vor
lage geſtellt werden Anträge anderer Art ſind abſolut unzu-
läſſig. Den Vorwurf, den H. Singer ans Zentrum richtete, daß es
für ſich alles erlaubt erachte, ſollte er lieber an eine andere
Adreſſe richten. (Sehr richtigl im Zentr. Lachen links) Der
Hinweis auf die Arbeiten der Budgetkommiſſion trifft
nicht zu, weil es ſich dabei um Jnitiativanträge des Hauſes
handelt, die der Kommiſſion zur zweiten Beratung überwieſen
worden ſind.

Abg. Stadthagen (Soz.) wird mit großer Unruheempfangen, die ſeine Ausſäheungen auf der Tribüne faſt unver

tändlich machen. Redner weiſt nach, daß ſeine Anträge mit
er Materie in engſtem Zuſammenhange ſtehen und daher ge-

ſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſind. Wenn die Mehrheit den
Dr. Spahn recht geben
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werde, ſo werde er, Redner, ſeine Anträge eben anders formu
lieren. Das Haus thue daher im Jntereſſe der Abkürzung
der Verhandlungen gut daran, ſeine Anträge zuzulaſſen.

Präſident Graf Balleſtrem: Nach genommener Einſicht in
das Stenogramm bin ich nicht mehr der Meinung, daß der
Abg. Singer mir andere Motive unterſchoben hat, als ich ſie
geäußert habe. Seine Worte ließen aber dieſe Mißdeutung
zu.

Abg. Singer (Soz.): Meiner Meinung nach ſeles ſchon die
Form meiner Aeußerung, ſo z. B. die Anredeformel „MeineKeg, völlig aus, daß meine Worte auf den Herrn
Präſidenten gemünzt waren. (Lachen rechts und im Zentrum.)
Zur Sache ſelbſt will ich noch bemerken, daß erſt in den aller
letzten Tagen eine Beſtimmung des Jnvaliditätsverſicherungsgeſetzes durch einen Parographen des Seeunfallverſicherungs-

geſetzes geändert worden iſt. Auf den Hinweis des Herrn
Kollegen Spahn auf die habe ich zu erwidern, daß der eihzige Unterſchied zwiſchen den r J
über die zweite und die dritte eurſ der iſt, daß für Anträge
bei der zweiten Beratung keine Unterſtützung, dagegen fürſolche bei der dritten Beratung eine Unterſtützung du drei ig

Unterſchriften u iſt. Wenn Sie die Anträge Stadt
hagen für unzuläſſig erklären, ſchlagen Sie dem ins
Geſicht, was ſie zu Dutzenden von Malen gethan haben.

Unſerer Meinung nach iſt die Geſchäftsordnung dazu da, das
Recht der Minderheit zu ſchützen. Dieſe Anſicht hat auch ſtets
mit Mut, Eifer und folg der verſtorbene Abgeordnete
Windthorſt vertreten. Mögen ſich die Herren vom Zentrum
doch hüten, die Rechte zu vernichten, auf die ſie ſich vielleicht
einmal, wenn ſie wieder zur Minderheit geworden ſind, gern
berufen möchten. (Bravol links.)

Abg. Richter Frrih Vpt.): Nach meiner Meinung werden
Abänderungsanträge bei der dritten Leſung gerade ſo behandelt,
wie bei der zweiten. Spotte des Jneinanderverarbeitens
verſchiedener Geſetze iſt der Reichstag in e Zeit gerade
auf Jnitiative des entrums ſehr weit angen.
(Heiterkeit und ſehr richtig! links.) Mir ſcheint dieſe Geſchäfts
ordnungsfrage ſehr zweifelhaft und ich möchte beantragen, ſie
der Geſchäftsordnungs kommiſſion zur t

51 überweiſen. (Sehr gut! bei den Freiſinnigen;
oho! rechts.

Abg. Haufzmann-Böblingen (Südd. Vpt.): Jm Strabuch ſeu finden ſich Beſtimmungen, die ſich auf den Erer

vollzug beziehen]! Laſſen Sie die Anträge Stadthagen nicht zur
Diskuſſion zu, ſo werden Sie den Eindruck r
als ob Sie das Recht der Minderheit zu kürzen beabſichtigen.
(Bravo! links.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Der Antrag Richter: Die Frage, ob die Anträge Stadt

hagen geſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſind, iſt der Geſchäfts
ordnungskommiſſion zu überweiſen, wird gegen die Stimmen
der r r Sozialdemokraten und eines Teiles der Natio
nalliberalen abgelehnt.

Ueber den Antrag Singer: Die Anträge Stadthagen zur
Diskuſſion zuzulaſſen, findet namentliche Abſtimmung ſtatt, anwelcher ſich 304 itglieder beteiligen. Der Antrag Singer
wird mit 226 gegen 77 Stimmen abgelehnt.

Abg. Dr. Spahn (Ztr. zur Geſchäftsordnung): Jch beantrage
jetzt zunächſt die Verhandlungen mit dem 8 362 zu beginnen.
Er ſteht in unmittelbarer Verbindung mit der Materie, die wir
geſtern behandelt haben.

Abg. Singer (Soz.): Die Herren ſcheinen, wenn erſt 382
verhandelt iſt, erklären zu wollen Jetzt iſt die Materie zum

Firlefanz ſchon austreiben!“ ſagte er knurrend.
Von nun an durfte ſie nur noch die älteſten, geflickteſten

Kleider tragen. Von früh bis ſpät mußte ſie arbeiten. Hatte
ſie die Küche fertig geſcheuert, mußte ſie in der Stube die Fenſter
putzen und die Möbel abreiben.

Wenn Walter ſeine Tochter peinigen konnte, beruhigte er ſeine
inneren Kämpfe, ſeine qualvollen Erinnerungen. Die Furcht,
daß ſie ihn vielleicht doch bald verlaſſen würde, reizte ihn auch
zu ungerechter Behandlung. Er hatte immer Angſt, ſeine
Selbſtändigkeit zu verlieren und bedrückte ſeine Tochter.

So ſehr ſie ſich Mühe gab, ihm keinen Anlaß zum Tadeln
u geben, je mehr ſuchte er Grund zum Zanken. Glaubte er

mit der Arbeit in der Wohnung müde gemacht zu haben
dige ſie noch im Laden den Miilchkübel putzen und Staub
wiſchen.

Er wollte damit zweierlei erreichen: daß ſie ine friſche
Jugendſchönheit verlor und nicht Träumereien über Fritz nachdängen könnte.

Doch erzielte er genau das Gegenteil. Die viele Arbeit
härtete ſie ab, machte ſie ſehniger und färbte ihre Backen mit
ne Röte. Und die Arbeit ging ihr bald ſo leicht von
d Hand, daß ſie auch noch ganz bequem dabei an Fritz denken
onnte.
Sie wußte, daß er ihr nicht mehr böſe ſei an manchen

Abenden ſah ſie ihn vorübergehen.
Dann hoffte ſie, daß er eines Tages wiederkommen würde

und daß ihr Vater ihr ſchließlich doch die Einwilligung zur
Verbindung mit Fritz gebe. Aber Walter ward immer ver-
droſſener und unduldſamer gegen ſie. Da er ſah, daß ſeine
Methode einen entgegengeſetzten Erfolg hatte, als er wollte,warf er ihr vor, daß ſie ihn arm ſ. daß ſie zu viel an
Jerns koſte kurz und gut, ſie freſſe ihm die Haare vom
Kopfe.

Es ging ihm, wie allen Menſchen, die ihre Natur ſo ziehen
zu können glauben, wie die Ranken eines Weinſtockes. Ebenſo,
wie eine Blume, die man in einem Keller zieht, wo ſie ohne
Sonne und friſcher Luft iſt, keine Farbe bekommt, geht ſolchen
Menſchen, die ihre Natur kreuzigen und geißeln, die Farbe des
Gemüts verloren.

Wohl empfand er, daß er ſich das Glück der Liebe mit Unrecht
ſelbſt entzogen hatte, doch war er viel zu muckerig geworden,

als dies einzugeſtehen und anderen Menſchen ein lichteres Da
u zu gönnen. Ganz verſchleiert fühlte er auch, daß die

eterei und alles, was er in der Gemeinde mitgemacht hatte,
ihm jetzt nur lächerlich vorkomme, ihm nichts genutzt habe.
Denn die Selbſtvorwürfe über Lisbeths Tod wurden immer
ſtärker. Doch er ſuchte ſie nicht durch ein ſeinen Mitmenſchen
angenehmeres Leben zu dämpfen. Nur das Geſchäft erhalten,
nur ſelbſtändig bleiben!

Manchmal dachte er an die Maulwurfsfrau. Aber die war
chon ſeit mehreren Jahren auf Nimmerwiederſehen nach dem

Friedhof gebracht.
Oft hoffte er, daß er Ruhe im Glauben finden könne. Er

ging mehrmals in die Kirche doch befriedigte ihn das kirchliche
eben nicht mehr. Jhm fehlte der Rauſch und die Betäubung,

die ihn Kaker ſtets ergri en hatten.
Und ſeine innere Qual machte ſich in Gehäſſigkeiten gegen

ſein Kind Luft.
Sein Geſchäft hob ſich noch einmal, als er dieſelben Prak-

tiken anwendete, mit denen Lisbeth einſt ſo großen Erfolg
erzielt hatte. Doch war unter ſeinen Käufern eine rührige
Agitation zu gunſten des Konſumvereins im p Mehrere

hatten das politiſche Leben der Arbeiterſchaft ge
räftigt.

Wirtſchaftliche Fragen wurden dabei ſo viel aufgerührt, daß
auch die Frauen einzelne verſtehen lernten. Die wenigſtens,
die ihr Hausweſen, ihre Haushaltungskaſſe merkten
ſie ſich. Sie hatten es bald heraus, daß der Konſumverein
beſſere, friſchere Waren liefern könne, als die Kleinhändler.
Die Vorteile des Großbetriebes waren ihnen bekannt.

Die kleinen Händler ſahen ſich in ihrer Exiſtenz bedroht, undals ihnen in einem Wurſtwarenhändler, einem Snnun sVor

ſitzenden ein raſtloſer Führer erſtand, liefen ſie ihm
Scharen zu.

V

Bürger Leipzigs! Am Sonntag, den 9. Auguſt, große Proteſt
verſammlung in Stötteritz gegen die Ueberhandnahme der
Konſumvereine. Wie ſchützen wir den ſtaatserhaltenden Klein
bürgerſtand vor dem Ruin? Redner: Wurſtwarenhändler
N 3vie ſtand in den erſten Tagen des Auguſt an ſämtlichen



t e ete n entgegen magn öblingen Sudd Volksp.) führt aus,S a u 861 enthalten analoge Beſtimmungen zu
ern ver n n alſo zuerſt an die Reite

Abg Dtadtvagen (Soz.): s 361 enthält materielle
Vorausſetzungen für den ſchon deshalb mu 361 zuverhandelt werden. e verlangt auch die Rückſicht auf
er S Ha 6mann, der aus Württemberg d r gekommen

eiterke

ident Graf Balleſtrem bemer aord 5 könne auf r des e die e nf
der ehandelnden Anträge geändert werden.

Abg. Richter (Freiſ. Vp.) betont, es könne o l die Reihen
a der einzelnen Anträge, nicht aber er einzelnenwen innerhalb der einzelnen Artikel ge Wer wen

Singer Se Die Herren des Zentrums machen unsde jorwurf der v ſtruktion, dabei iſt ihr Verhalten ſtrut
tion gegen die Geſchäftsordnung. (Sehr richtig links Was
Pndert Sie denn, das Geſetz zu bekommen Bleiben Sie doch
r hier, bis alle aragraphen a iat ſind. (Großeter it.) Das entrum a jetzt: Macht geht vor e
a ſoll es denn 4 tgeſtellt werden, wer zu gunſten der lexHeinze die Geſchäftsordnung umgehen will. Darum beantrageö n ſtimmung über den Antrag Spahn. Große
eiterke

S (Soz.): Jch habe vorm nicht Peranden.ma Antra Svahn an r alſo warten,bis er redrach or mir liegt. S daher die c
be u 7 der Antrag vorliegt. (Stürmiſ

eiterke na a. Richter (Freiſ. Vp.): Seitdem der Präſident die An
g 361 für zuläſſig erklärt a. unterſtehen ſie elbenet ftsordnung wie die Vorſchläge der Regierung. Selbſt

J erren vom Zentrum haben ſi 2i t an die Paragra tn
egierun svorlage gehalten. aben ein an die Berhandiunsen dadurch auf ehalten daß ſie ne

Menge von anderen Paragraphen nicht abgeändert haben
wollten. (Sehr gut! links.)
u Graf Ballefſtrem: Jch verleſe den Antrag Spahn nocheinmal, werde ihn aber nicht zum Druck befördern. CGerlieſt

den Antrag
Abg. Beckh-Koburg (Freiſ, Volksp.): Es war geſtern aus

drücklich erklärt worden, daß nach der Beratung des 8 361,
Ziff. 6 die Anträge des Abg. Haußmann zum S 361 zur Be
ratung und Abſtimmung kommen Ken eber Nacht iſt es
nun plötzlich anders gekommen. Jch möchte die Herren bitten,v an eine n des Abg. den in Köln zu erinnern

nicht z ſolchen krummen Wegen zu wandeln. Die
Beratun m kann gar nicht beginnen, ehe S 361 feſt
geſtellt iſt. (Beifall links.)Präſ. Graf Valleftrem: k n i S r Deimung über den Antrag S ntrag Singer aufnamentliche Abſtimmun aber d efen nirag bedarf der Unter
ſtützung. (Mit Sozialdemokraten und Freiſinnigen erhebt ſich
auch ein Teil der Nationalliberalen zur Unterſtützung.)

Der Antrag Spahn wird mit 186 gegen 116 Stimmen an-Dann Die Beratung wird alſo mit S 362 fortgeſetzt.
Derſelbe lautet:

Die nach Z. 361 Verurteilten können z ihren Fähigkeiten
und Verhältniſſen angemeſſenen Arbeiten innerhalb und, ſofern
ſie von den freien Arbeitern getrennt gehalten werden, auch
außerhalb der Strafanſtalten angehalten werden. Bei der Ver
urteilung zur Haft kann zugleich erkannt werden, daß die ver-urteilte Perſon nach W trafe der Landespolizeibehörde
u überweiſen ſei. J Falle des S 361, 4 iſt dieſes jedoch nur
ann le g wenn der Verurteilte in den lehten drei Jahren

Berge dieſer Uebertretung mehrere Male rechtskräftig verurteilt
n muß eder wenn derſelbe unter Drohung oder mit Waffen
gebettelt ha

un die r r diedie verurtei te Perſ erſon r zu 2 Jahren entweder in
rbeiishaus unter bringen der zu gemeinnützigen Ar-ſag u verwenden. S 92 lle des S 361, 6 u die Landes

polizeibehörde die verurteilte e in einer eſſerun s- oder
dreichun sanſtalt oder in einem Aſyl unterbringen. Perſonen,
die eit ihrer Verurteilung unter 18 Jahren alt waren,dür n mich in einem Arbeitshauſe untergebracht werden. Gegen

Ausländer kann an Stelle der „zwangsweiſen Unterbringung
auf Ausweiſung erkannt werden.

g. Beckh Koburg (Freiſ. Volksp.) beantragt eine redaktionelle Plcnderung,
Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) beantragen, die letzten

Abſätze zu ſtreichen; event. folgende Faſſung: „Durch die Ueber-wer erhält die Landespolizeibehörde die 'Sefugnis, die ver
reittt Perſon bis zu der im Urteil beſtimmten Zeit, die ſichkeinen längeren geſtern als 2 Jahre nach Rechtskraft des

ürteils erſtrecken der in ein Arbeitshaus unterzubringen oder
zu gemeinnützigen heiten zu verwenden.

Ferner beantragt A a e ine (Soz.) folgenden Zuſatz: „AufGrund des 8 362 in r n Arbeitshaus c. untergebrachte Per

ſonen müſſen von dert untergebrachten jugendlichen erſonen

t Jan werden.Ebenfalls beantragt Abg. Heine (Soz.) olgen den r „Die
Beſtimmungen der Abſ. 2--4 finden au erſonenAnwendung, die wegen Vergehens gegen a des Straf-
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Sarg n v Mafekings n ſich als ein
Schwindel heraus. Weſen hat nicht kapituliert, ſon
iſt im Gegenteil von den Engländern entſett worden.

einem Reuterſchen Telegramm iſt geſtern in Pretoria amtli
bekannt gegeben worden, daß die Belagerung Mafekings ſeitens
der verbündeten Buren aufgegeben worden iſt, nachdem das
Burenlager und die Forts um Mafeking s beſchoſſen waren.

von Süden gekommenen britiſchen Truppen beſetzten die
elben.

Die Burenmiſſion weilt iegt in New-Hork. Sie ſoll wenig
Ausſichten hahen, von Mae Kinley empfangen zu werden.

Die Feldherren der Buren.
liſcher Korreſpondent im Burenlager ſchildert diet der hervorragendſten h Jn

dem Aufſa bei es: er ſüdafrikaniſche hat vorallem bewſe kn weit verbreitete Angabe ie jungenBuren ſeien s 4wheh inge, irrig war. Gerade die junge

e eration hat die heſten ührer und Soldaten ins Feld ge-
ellt. Die Buren beider Republiken haben nun ihr ganzesehe einem jungen, erſt 36 P alten Manne geſchenkt.

Vor ſechs Monaten z Louis Botha als ein ehrenhafter,
ſtrebſamer junger Mann. als ein gewandter Redner, der
ſcheinbar die e Ausſichten hatte, im politiſchen Leben ein
mal eine zu ſpielen aber Dann vermutete in ihm ein
wiitärisches alent erſten Ranges. Auf dem Schlachtfelde Seſerkeit)

auf das Thema ein
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dagegen Reichspartei,
Bureau bleibt zweifelhaft,i Teſchrieten. Die Auszählung ergiebt fü

tagung 10, gegen dieſelbe 183 Stimmen.
enthält ſich der Abſtimmung. Die Linke bleibt während der
Abſtimmung draußenDa nur 194 ſt üeder anweſend

k. ge

inger erſten über den Schluß
reichende Unterſtü T

Bevor es hieriNationalliberalen um

die Nationalliberalen,
Snyen und die

Präſident San

iſt das Haus nichten werden.
(Fortſetzung der heuti-

ben fähig. ins Sonnaen Bergtun

wurde aus dem jungen Politiker plötzlich ein e anderer.
r war es, der in Sepnein ha t mit dem alten Jaeger
die Buren noch Dundee geleitete. t man ihm die ver
prochenen Hilfstruppen zuge ſchickt, ſo wäre General Symons
amals n wor hätte man zwei Tage
einem Rate gefolgt, ſo hätte General Yule ſeinen berühmten

arſch von Dundee nach Ladyſmith nie vollenden können.
In der Schlacht bei Rietfontein am 30. Oktober führte Botha
den Oberbefehl. Durch ausgezeichnete Dispoſitionen gelang es
ihm, Sir George White mit ſeinem Heere in ein Kreuzfeuer

drängen und das Feld zu behaupten, Seit W age
er trotz ſeiner nungen wie die anderen im Kriegsrate

Gehör für ſeine Pläne und Ratſchläge verlangen. Jn drei
Wochen praktiſcher Erfahrung hatte er mehr V ernt, als die
ar Burenführer in allen ihren Kämpfen. gelang ihm
aber doch i die anderen zur Annahme einer aktiven
Taktik bezüglich des belagerten Ladyſmith zu überredon.Die alten Herren im Rate empfahlen ihm, h mehr auf
die göttliche w. er als auf ſeinen Verſtand zuverlaſſen. Bei C en machte Botha ſein Meiſterſtück.
General Lucas Meyer krank darnieder, und die Führerkamen zuſammen. um einen e n aus ihrer Mitte zu er
nennen Die Vahl traf Botha l keinen Augenblick;
Gräben wurden aufgeworfen und Schanzen gebaut. Sein

eldherrnblick und ſeine genaue Kenntnis des Landes erwieſen
ärker als die heldenmütige Fapfertet ſt ſeiner Feinde und

eren ausgezeichnetes Kriegsmateri hatte 2000 Mann
ur Verfügung, Buller gerade ſechsmal ſo viel. Aber dieſe

Mann waren v ausgezeichnet verteilt, daß Botha, der
„General von drei Monaten', wie man ihn reiſe nannte,
e rgt wagen konnte, de ſchlachterprobten Sir Redvers
Buller die Spitze zu tieren e Gele mit Bothanach ſeinem Siege ſprechen. rach be ſcheiden von ſeinen
Talenten und haten ſeiner s Patengeit, meinte aber mit

e ewiſſen Stolze: „Jch war ſo nach Beginn deracht auch nicht mehr e denſe enderung in meinen Dis
tn treffen zu müſſen.“ Seine allemeine Beliebtheit

verdankt der junge General dem daß er, mög
Seite an Seite mit ſeinen Soldaten kämpft. Bei den Ge

ten an den Pieters Höhen C er vier Tage und z
ang keinen Augenblick ger zum Schlafen gefunden haben

iſt ganz natürlich, daß die alten rengenerale ohne einee Eiferſucht 44 anſahen, wie d r Botha von Ta
W. Tag mehr zum Rationalhelden des Vol e wur c w. wie

u immer F- Berge rene den i t en vor dem Entſatze von Ladyſm
ſandte er rin Depeſche nach der anderen ab, in denen er e

wieder um Verſtärkungen bat. Aber eine Bitten blieben un
erhört. Krüger hat ganz recht gethan, ihm das Oberkommandoi anzuvertrauen.

ucas Meyer, der Vorſitzende des Polka ragdes, iſt eineganz andere e iſt zwar der zweite Feidberrer Republiken, ſeinem Weſen und ſener äußeren Erſcheinung
nach würde man ihn jedoch eher für den Bür ermeiſter einer
trgriſcerg Provinzialſtadt halten. Er iſt auch zweifellos ein

erer Staatsmann und Politiker, als ein Soldat. Wenn
man die Geſchichte rer ad lieſt, ſo wird man bei ge

England und wen
Vom Kriegsſchauplatze

liegt heute nur die Meldung vor, daß inSitz der Regierung des Oranjefreiſtaates erwäht

von den Engländern beſetzt worden iſt und
Hutton 30 Meilen reſte von Kroonſtad den Komman

verwechſeln mit dem Oberbefehls-oth v den Feldkornett Gaſſen, fünf

J

danten Botha (nicht
haber der Buren Louis

Anſchlagſäulen und Brettern VLeipzigs zu leſen. Walter, der
am erſten des Monats nicht ſeinen G nzen Mietszins be
ahlen können und der mehrere Waren gänzli ebat da ſie gar nicht mehr gekauft wurden, höm außerdem

einige Lieferanten nichts mehr anvertrauten. weil er mit ſeinen
Rechnungen im Rückſtand war, ſah dieſer Verſammlung mit
dem Fieber entgegen, das die Kinder vor Weihnachten befällt.Er Er erhoffte von dieſer Kundgebung einen vollkommenen Um

ſchwung ſeiner Verhältniſſe.
Die Käufer würden alle wieder Im zuſtrömen und der

Konſumverein würde ſeinen Laden ſchließen müſſen kurz und
ut, das glänzende Geſchäft würde wieder kommen, das zueder Lebzeiten r t hatte.

Stimmun einflußte auch ſeinen Verkehr mit Grete.d etier Zeit gttt er ſie förmlich gefoltert mit ſeinen trüb-
nnigen, viſion eden.
Als die Verſammlung n worden war, wurde er

freundlicher zu ihr. Das gab ihr den Mut, ihn um die Erlaub
nis zu einem abendlichen pgrieregug zu u bitten.

Das erbitterte ihn jedoch wieder. Sie mußte mit zur Verſamm
lun ethen damit ſie nicht einen ganzen Nachmittag unbeauf-
ſichtigt bleibe.San heiß brannte die Sonne, als lter mit r die
Chauſſee nach Stötteritz entlang ſchritt. Aber 783 go wig
woben die Sonnenſtrahlen durch die jungen Wegb u un
über die Felder, auf denen das gemähte Korn in Garben auf-
gebaut war; graugelber Schimmer zitterte in der ſchwülen Lu
und von rückwärts, weſtlich von der Stadt mit den wuchtigen
Häuſermaſſen und den ragenden Schioten, zog es dunkel drohend
herauf. Bald war die Sonne ganz verdrängt.

Bei dem dumpfen Rollen des Donners eilten viele Gruppenhin und vor Walter hergus. Die Muſik des Himmels ſpielte
mit vollem Orcheſter, als ſie in Stötteritz ringen

Von allen Seiten drängten größere und kleinere Trupps in
die große Halle der Brauerei, alle Lücken wurden nach undnach ausgefüllt. Es war wie in einen Triebwerke, wo ſich die
einzelnen Teile ineinanderſchieben und langſam aber ſtetig nach

einem beſtimmten Punkte r re en.e Verſammelten ſchoben ſich di r nd dichter zuſammen
ben Rednertiſch. Ja, dicht vor Walter und ſeiner e

et es nner e die C W und Bänke. Dur
die vielen Menſ entwi

nauerem Studium auch b zu der eher gungignmes.daß der Ruhm oft eher ben völlig unbekannten Männern,

als ihm ſelbſt, gebührt.
Von den an drren Buren-Generalen iſt wenig zu bericht r.u r u der in Natal ein Kommando Kener no ne e Gelegenheit ſich irgendwie auszuzeichnen, a

Erasmus das Vertrauen ſeiner Leute verloren. Mit einem
Manne, der nicht ſogleich Erfolge erringt, haben die r
wenig Geduld, mit einem, der Unglück verſchuldet, überhaupt
keine. Joubert iſt tot und Cronje hat ſeinen Ruhm überlebt.
Aber er war gewiß einer von denen, „die nicht ſo bald wieder,
kommen werden“. Ein ſchweigſamer Mann, mit finſterem'

liche Hitze. Erſt der heftige Gewitterreg
Dach praſſelte, t einen n kühlen Luft
in die ſchwüle G

Walter wunderte ſich,trotz der ſonntäglichen gie ung die

Bauarbeit zu erkennen waren.Partei nehmen wollen Unſicherheit beſte ihn.

„Denen wolln'n mir ſch
ß de Arbeeter ooch hinterdran ſind Die werden

die
Surren ſchwirrte

en, der au das heiße
auch durch

er ſo viel Geſichter ſ
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ſchlechte guckenrig twarenhändler et
er wandten ſich mdurch den Raum über die Wien r die ſich zuſammen

Rietſche war in
Biedermann.
ſeine grauen A
blickten, deſſen

r d i ienſchen verlie
Mit einem wiegen Lächeln winkte er von der Redner-

Tiſch an der Seite hinab, an dem neben dem
Amtsvorſteher und mehreren Gendarmen
ſaßen deren wohlgenährte Geſtalten mit Freude anzuſehen

Walter gberraſchte es, in den Wurſtwarenhändler den
mittiertenhaus zu erkennen.h mit ſeinem Schiandaieldeniis allerdings weiter

racht.aehrae kleine Selb ändige mit

der kleine Geſche ſten mü
Konſumvereine t
Hreten v

ſcheinung ein echter vollkommener
WWlt ſtand ſtets aufrecht, während

freundlich aus einem Geſ
ienenſpiel ein wallender Vollbart faſt gänzlich

je doch en Ausdruck eines ehrenhaften, treuen

e ehetigen o ffen und

tribüne 37 dem

halter aus d

als der Große meinte,
die Konkurrenz dern. du Konſumvereine ver

Ken könne P
ſt m ein 365

vollkommen r 7 müßten,
z haben, daß

es Saales wurde leiſes Kichern t
isher hatte er in den

der Arbeiterſchaft üſegeten e ehe daß ſie die Ausſicht ſe
kleines ögft anzufangener kleinen Se äfteie ſo u doch ſo viel Berg eens und
ie den kleinen Mann unterſtützen,

An einzelnen S
ah ſich um.

über die Nächſtſtehenden. Sein zuverſichtli Lächeln erſtarb,
als er in den ehe ihm Geſichtern eine ſonder
bare, ſchadenfro eude zu bemerken glaubte.

Doch er rafſte ſich einmal zu wuchtigen Sätzen auf:
„Gewiß, das muß ein jeder vernünftig denkender r
geben, nur in den rn des kleinen Mannes, der imampfe in voller Selbſtändigkeit ſein Brot erringt, helIche Vi

ſchöne Sittlichkeit, die das Volk erhält.
u eß wurde das Gelächter ſtärker. Walter ſah verwundert

ich, wer fand denn die Rede des Wurſtwarenhändlers ſolächerich? m war e die r obte Offenbarung voller Wahr
heit auch ſchmeichelte ſie ihm.Wewit 4 u der Redner fort, abwechſelnd rot und blaß
vor Aer k werdend. „Gewiß, die Arbeiter ſind nicht minder
die feſteſten Stützen des Stagtes. Aber es liegt doch in ihrem
eigenen Ah ſo viel Frſandige e als möglich zu erhalten,
damit nicht das gane Volk zu Fabrikarbeitern wig in welchem
etgnd es vollkommen den werden muß ſelbrücke mit Freuden die ſchwielige, große Hand des eiters,
wenn ſie ſich mir zum gemeinſamen Handeln entgegenſtreckt.“Ein ſchallendes, heftiges d ter übertönte en letzten
Worte. „Zur Unterwerfung, das iſt Dein Frieden und ähn
liche Ausrufe ſchallten dazwiſchendalter ward ärgerlich und je rie: „Ruhe!“ Der da oben
würde den Lachern ſchon auseinanderfetzen, was ſich gehört und

d Arbeiter zu W wenn e Mena gar n weſen, da rbeiter derartige Sreilgielten mit einem Meiſter erlaubten,

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
2 ln enwart. Frau (zum Mann, der um dreiUhr nachts na a kommt): „Nanu, wie ſpät iſt es denn
2 ren Ich glaube ein Uhr (indem legt es drebe„Du irrſt Dich, es ſchl t drei.“ ann: „A
nſnnt Die Uhr ſtottert.“ Meggendorfer v

der von der Menge unter ihm aufſtieg. Jetzt liefenum eine unerträg
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h von 26 Jahren, Pretorius, hater

die höchſte Auszelchnun orben, die die Rupt verleihen kann, den le n Dank e
kämpfte bei Colenſo und a gela als Artillerieobeund die britiſchen Totenliſten verkünden ſeinen Ruhm. za

Zu erwähnen bleibt noch einer: Koos Jooſte. Jooſte iſt
eigentlich ein Abenteurer, der in der Abſicht, ſich einen Namen
zu machen, ins Feld t begann er ſeine eigen
tümliche Laufbahn. it acht Mann umgab er die Stadt und
entſandte einen davon zum Vürgermeiſter, um ihn zur ſofortien Uebergabe aufzufordern, widrigenfalls er die Stadt bom

ardieren würde. Der erſchreckte Bürgecmeiſter, der das Nahen
eines ereßen Heeres fürchtete, ergab ſich ſofort und erkannte
erſt zu ſpät, daß er der Verwegenheit eines jungen Abenteurers
zum Opfer gefallen war. Jooſte machte, wie gemeldet, ſpäter
noch vor der Uebergabe von Paardeberg einen tollkühnen Ritt
durch die britiſchen Heeresreihen zu Cronje, ſchwamm dann
nachts durch den Modderfluß zurück und kam völlig nackt beiſerg Truppe wieder an. Er hat noch mehr derartige Wage-
tücke vollbracht, dies eine genüge aber, ihn zu charakteriſieren.

Koos Jooſte befehligt heute eine größere Abteilung und iſt in
kurzer Zeit zu einer Berühmtheit geworden.

Bokizeiliches und Gerichtliches.
z Zu zwei Monaten Gefängnis war der Verantwort-

liche des Vorwärts, Genoſſe John wegen Beleidigung der

pandauer r r reiſt worden.e n.Reichsgericht hat ſeine Reviſion verwor

Farteinachrichten.
Partei- Organiſation. Die Parteigenoſſen in Jlvers-

tn beſchloſſen, den Poſten des Vertrauensmannes auf-
zuheben.

Ein gefinnungstüchtiger Gemeindevertreter. Wie
vorſichtig die Arbeiter bei der Auswahl der Leute ſein müſſen,
die ſie mit den Poſten eines Vertreters im Gemeinderate be
trauen wollen, in felgender Vorfall in Cainsdorf beiwickau. Daſelbſt Pale n der letzten Gemeinderatsſitzung an

telle des ausgeſchiedenen Genoſſen Kunz ein Mitglied für
den Schulvorſtand gewählt worden. Dabet ergriff ein Guts
beſitzer das Wort und meinte, der Schulausſchuß habe es ſchon
einmal erlebt, daß ein Sozi in den Schulvorſtand gewählt
wurde; man möge ſich diesmal beſſer reker Hierauf for
derte er das Gemeinderatsmitglied Neubert auf, die Erklä-
rung abzugeben, er mehr Sozialdemokrat
ſei, was dieſer nach kurzer Debatte auch that. Neubert, der
von Sozialdemokraten als Genoſſe gewählt worden iſt, hat da
mit gufgehört, Sozialdemokrat zu ſein. Bei der Wahl des
Schulvorſtandsmitgliedes erhielt er von 9 Stimmen A, die
übrigen 5 entfielen auf zwei andere Kandidaten. So war er
war gewählt, aber das eigentümliche Wahlergebnis veranlaßte
hn doch, ſich einige Tage Bedenkzeit auszubitten.

Lütgenau- Prozeſßz. Mit der Privatklage des Dr.
Lütgenau gegen den Redakteur der Rhein.-Weſtf. Arbeiterztg.,
Gen. Bredenbeck, hatte ſich die Dortmunder Strafkammer
u beſchäftigen, weil Lütgenau gegen das i Urteil
es Schöffengerichts Berufung atte. enoſſe

Bredenbeck ließ ſich im geſtrigen Termin nach dem Bericht
der Rh.Weſtf. Ztg. nochmals eingehend über die Verfehlungen
des Dr. Lütgenau aus, worauf Rechtsanwalt Cohn als Ver
treter des letzteren ausführte, daß Bredenbeck Wahrung be
rechtigter Jntereſſen für ſich nicht in Anſpruch nehmen könne,auch ſern die Ausführungen in der Form beleidigend. Lütge-
nau ſei nicht, wie Bredenbeck behaupte, entlaſſen wegen angeb
licher Verfehlungen, vielmehr deshalb, weil er in Sachen des
anonymen Briefes an den damaligen Reichstagskandidaten

ibck nicht die Anſicht des Parteivorſtandes vertreten habe.

haften m Rechtsanwalt Dr. aus en

Oberſchleſiens. Der polni

enen nen riß n Be v lagenen
Zeugen anzuberaumen.

Gewerkſchaftliches.
Auf der ſiskaliſchen „Königin Luiſe“ Grube (Belegſchaft

e ann) iſt nach einer Nachricht der Beuthener Praca die
eunſtundenſchicht eingeführt worden. Prak r Bedeutung

zat dieſe Aenderung leider nicht, weil ſie ikanös gehand-
abt wird, daß neunſtündige Arbeitszeit in ichkeit zu einer10 und 10ſtündigen wird, wie bieber die offizi 10ſtündige

zu einer 11 und 11 ſtündigen wurde.
Oberſchleſien hat immer etwas voraus. Die oberſchleſiſchen

Berg und Hüttenarbeiter preßt man nicht zum Unterſchreibender ſehen etitionen, nein, man preßt ihnen ſogar Geld für

die Zukunftsflotte ab. So e auf verſchiedenen Gruben
ſche Katolik riet den Bergleuten, ſich

nichts rn zu laſſen vom Lahne, ſondern z lieber Brot
und Wurſt zu kaufen. Der oberſchleſiſche (polniſche) Flügel des
Zentrums iſt mit der Haltung des Zentrums bei der Flotten
orlage ganz und gar nicht einverſtanden, iſt indes zu feig,
eine Meinung deutlich zu ſagen. Auch mit dem Eintreten des
entrums für den Kandidaten Ritter im Waldenbur l
eiſe iſt der Katolik und ſeine Partei nicht einverſtanden.
Unter Berufung auf J 8 des Vereinsgeſetzes hatte der Amt

mann von 34 427 ie Schließung einer Zahlſtelle des
Niederrheiniſchen Weberverbandes verfügt. Die Eſſener Straf
kammer, welche ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen

tte, hob die Verfügung des Amtmanns aus formellen
ründen Friſtverſäumnis auf.
9 153 der ReichsGewerbeOrdnung Der Streik, den

die Weber in Kupferdreh kürzlich zu führen hatten, mußte
igrt auch dem S 153 der Gewerbeordnung Tribut zollen Ein

rbeitswilliger will wieder einmal bedroht worden ſein. Vor
dem Schöffengericht in Werden bekundete der angeblich Bedrohte, der ſich, nebenbei bemerkt, eine Zeitlang Streikunter
ſtützung auszahlen ließ, der angeklagte Streikſünder habe ihn
mit den Worten „Wenn Du arbeiten gehſt, kriegſt Du mit mir
z. thun“ bedroht. Ein andrer Zeuge, der unmittelbar neben

em Angeklagten geſtanden hatte, ſagte unter Eid aus: Die an
e Brahung e nicht gefallen, er hätte ſie ſonſt unbedingt
ören müſſen. Das Gericht hielt die edrohung ür erwieſen

und verurteilte den Angeklagten zu drei Togen Gefängnis.
Und nun der S nzheffett! Stolz verließ der angeblich Be
drohte, ein geſunder, großer, ſtarker Menſch, der bei
der Kavallerie gedient hat, das Gericht und hinterher humpelte
der „Bedroher“, es war ein Krüppel, der ſchon vor
langer Zeit ein Bein verſor.Die S n in Köln befinden ſich noch im Aus-
ſtand. Die Unternehmer lehnen das Erſcheinen vor dem
Eigmgramn des, Gewerbegerichts ab und bemühen ſich aus
wärts um Arbeitskräfte.

Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle a. S., 18. Mai.

Einen „Zweikampf“ mit Stöcken hatten der Gaſtwirt
Karl Gottſchalk von Kröllwitz und der Landwirt Richard
Schöbe dortſelbſt am 21. September v. Js. in Giebichenſtein
ausgefochten. Schöbe, der die meiſten Prügel bekommen, hatte
die Sache r gebracht und damit erzielt, daß Gott-
ſchalk vom hieſigen Schöffengericht wegen Körperverletzung zu100 Mark eibſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

Hiergegen hatte G. mit der Begründung, er habe in Notwehr
a eingelegt. Gegen Schöbe war ſeitens

itſchait keine Anzeige erſtattet; jedoch wird die Prügelei, da
nun die Staatsanwaltſchaft die Sache in die Hände bekommen
hat, gegen ihn ebenfalls noch ein Nachſpiel haben. Beide waren
am genannten Tage im Reſtaurant zum Lindenhof in Streit
e der aber durch die anweſenden Gäſte bald wieder ge

lichtet worden. Nach dem Verlaſſen des Lokales auf dem
ege nach Giebichenſtein kam es aber zwiſchen den beiden zu

iJ Lütgenau ſelbſt beſtritt die ihm en unehren
alla

als Vertreter Bredenbecks führte aus, daß ſie den Klägerdirekt des Betrugs und der Unterſchlagung h. chuldigten und

dafür den Beweis der Wahrheit erbringen wollten. lle Dar-
neuen Reibereien und dann zu einer regelrechten Prügelei.
Beide Duellanten ſchlugen ſich erſt mit den eigenen Stöcken,

und als verholze hatten, wechſS da u ſehen, wie mit den n 55g. elte. 8 drohte Schöbe dem Gottſchalk noch mit
ießen. Wer den Streit begonnen hatte,

klar feſtgeſtellt werden. Der als
Schöbe wird als ein gewaltthätiger
z w. mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt. Der als Leumundszeuge geladene Ortsgendarm
meint, Gottſchalk ſei ein ruhiger Mann, aber Schöbe ſei als
gewaltthätig bekannt. Dieſer ſchlage nicht bloß geſunde, ſondern
auch lahme Leute. Jeder Mann, der den Namen Schö
z unwillkürlich zuſammen“. Der Nebenkläger Schöbes,

echsanwalt Suchs er der Gendarm übertreibewohl etwas. Schöbe ſei rüher mit dem Beamten gut Freund
geweſen und habe für denſelben auch Bier beſten geh

die

konnte nicht r
c geladene dwirtMenſch geſchildert, der ſchon

achdem dieſes in Wegfall gekommen iſt, ſcheine au
Freundſchaft kaput zu ſein. er Gendarm erwiderte, er ſei„viel zu ſtolz dazu“, ſich von Schöbe mit Bier traktleren zu
laſſen. Das Ergebnis der Verhandlung war Verwerfung der
Berufung.

Unangenehme Freundſchaft. Am Abend des 3. Februar
d. J. trafen der Arbeiter Hugo Helmert und der Zimmer-
mann Karl Müller in Meyers Gaſtwirtſchaft in Trotha mit
dem Landwirt Ertel aus Morl zuſammen. Letzterer war be
trunken und gab für H. und M. und deren Bekanntſchaft einigeGlas Bier zum beſten. Um noch mehr zu naſſauern, wurbe
Ertel unter die Arme geßriffen und nach dem Reſtaurant zum
Mohr geleitet. Dort nahm man dem betrunkenen Manne das
Portemonnaie mit 16-18 M. Jnhalt und die Uhr ab. Helmert
und Müller ſtanden nun heute wegen Diebſtahls und Be-
Grlig dazu unter Anklage Jhre Kollegen wurden wegen

erdachts der Teilnahme nicht vereidigt. Der geſchädigte Land
wirt wußte von der Sache nicht viel und konnte ſich nur er
innern, daß er im Gaſthof zum Mohr auf dem Sofa geſeſſen
hatte. Bei dem Nachſprechen der Eidesformel glaubte er dieſen
Umſtand berückſichtigen zu müſſen, indem er ſagte daß i
za beſtem Wiſſen die reine Wahrheit ſagen werde, ſoweit i
denken kann. Natürlich wurde dieſe Wendung als unzuläſſig
bezeichnet. Die Verhandlung endete damit, da Helmert wegen
Rückfalldiebſtahls mit 6 Monaten und Müller wegen Be
günſtigung mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft wurde.

Um Bedrohung mit Totſchlag handelte es ſich in dSache des Pferdehändlers Adalbert Jonick von hier. r
war vom Schöffengericht Delitzſch zu 5 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden, weil er am 28. Juni v. J. im Reſtaurant zum
weißen Roß in Delitzſch in Beziehung auf den
Stovenow die Aeußerung „Da kommt mein beſter Freund,
das iſt ein gefundenes Freſſen für mich. Heute ſchlachte ich ihn
ab,“ gethan haben ſoll. nderen ſoll Angeklagter außerdem
noch geſagt haben, er wolle den St. in Pfund Stückchen zer
hacken. Dieſen ebenſo albernen wie abgeſchmackten Redens
arten war Bedeutung beigelege worden, weil Angeklagter kurz
vorher wegen Verletzung des Stovenow zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt worden und er ſchon vielfach wegen Gewalt
thätigkeiten u. a, auch wegen Raubes mit 6 Jahren Zuchthaus
Zorbeſtraft iſt. Er wollte dieſe Aeußerungen auf einen gewiſſen
Hoffmann bezogen haben und meinte, unter Pferdehändlern
nehme man ſolche Drohungen nicht ernſt. Das Gericht ver
warf aber die gegen das erſtinſtanzliche Urteil eingelegte Be
rufung.

wen den 18. Maie, den 18. Mai.Viel Strafe wegen einer in der Not begangenen Unſchick-
lichkeit erlitt der Former Alfred Schmoll aus Deſſau. Um
eine dringende Notdurft zu verrichten, lief er am 5. Mai in
das Schul r in der Landwehrſtraße und ſuchte
nach der Bedürfnisanſtalt. Als er ſolche nicht fand, ſtellte er

in ſeiner Angſt auf die Kellertreppe hin, um dort das
aſſer abzulaſſen. Eine hinzukommende Frau forderte den

etwas Angetrunkenen auf, ſofort das Haus zu verlaſſen. Nach
der Erledigung des Bedürfniſſes arg er Angeklagte und wurde
von einem hinzugerufenen Polizeibeamten verhaftet. Heute
wurde nun der Angeklagte aus der Haft vorgeführt und wegen

zu I0 Tagen Gefängnis verurteilt, welche
trafe allerdings durch die erlittene Haft als verbüßt erklärt

wurde. Der Staatsanwalt hatte 2 Wochen beantragt.

m Clsasser Batiste woter 25
I Vaschstoff „Cevantine“
I Damen Hemden, pruentorm, 8t, v. 85
I Damen -Hemden, Acheeleehlvee, st. v. 1.10

S x orsetts solide Ausf.
I Garnierte

GSäarwierte Kinder HNüte, sie ren

vie 20
fg.

r
a.

75 Ffg.

Geschaäftshaus d. Lewin
alle a. S. Marktplatz 2 u.

o R.
RegenSchirme eolides Pabrixat st, v. 1.90
Sonnen-Schirme für Damen Stck. v. 1.20

andschuhe für Damen Poar Von 10 7 an.
ürtel für Damen, Glagéeleder, Stück 50 Pfg.

Matrosen-Mützen mr neben Ster, v. 23 Pfg. n.

erren-Strohhüte reren Formen Stex, v. 4 MK. en.

naben-Strohhüte sten von 28 Pfg. n.
Schwarze Kleiderröcke

Unterröcke, Aen Fanal e. v. 1.60

Entzäückende Neuheiten in wollenen und halbwollenen

Kleiderstoffen,

erren-Krawatten Neuheiten St, von 15 Pfg an,
erren-Serviteurs gute Qualität St. v. 25 7f an.

en- Kragen sten u. Vmlegerragen st. 20 Pfg.

en- Manschetten peuo Fagon Paar 25 9.

amen Hlusen aus Batist St. v. 75 7f an.
St. v. 3.25 n.

nur bestbewährte, vorzügliche Qualitäten in tausendfacher Musterauswanl,
das Meter von 80 Pfg. an vis zur feinsten Art. Aauskleiderstoffe das Meter von 20 Pf. an.

roruautend bedeutende ERingävge solider, gesohmaekveoller Neuheiten

Jacketts, Kragen, Capes, Regen- und Staub-Mänteln.
g

Rna ben und Madohen Konfer tion
Grosse Spezial- Abteilungen für:

Leinen und Zaumwollwaren, velttedern und Wäsche-Ausstattungen.
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Tage. Total-Ausverkauf

Von Montag dem 21. Mai 9 Sonnabend den 26. Mais

Pertug Upterücte d Buvendembn,

Witaonsohe Wollenweberei

XEReste-

S. Weiss, alle a.J Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Dlahe.

Anftreitig größte Kuswahl auf dem Gebiete ſeiner

Herren- und Knaben-Moden.
Die reiſe ſind die allerniedrigſten, jedoch ſtreng feſt.

Sommer- Paletots Knaben- AnzügeMavelocks Knaben- PaletotsJackett- Anzüge VPyjnacksRock- Anzüge Knaben- JoppenNoppen Schul- AnzügeDiener-Anmzügre Knaben KleidechenKutscher Anzüge
Wer einen feinen chiken Anzug kaufen will, der beſichtige zuvor die Ausſtellung

in meinen Schaufenſtern.

w ei ißes Roß
S vVieistatrasse S. WHeute Sonntag

großer Famlienabend mit Kränzchen.Empfehlen hiermit unſeren Mittagstiſch, freundliche 57 und

Wunen Sie, wenn Sie ir laden unſere Mitglieder zu der am
Ihren Bedarf in harmos Sonnabend den 26. ds. Mts. abends 8 Uhr in Osborgs Bellevue
ar. Columbia ſtattfindenden

ordentlichen GeneralVerſammlung
hiermit ganz ergebenſt ein.

J h eines e witgliedes.

e gen onſen Verein E. G. m. b. h., halſe a. 5.

mee mit
geſchäthten Reuh57 aenn ſer ken Doppe r Eckenſchonern,

uhaltern, ſtarken beſten Stimmen, ofſener Nicke

Tagesordnung:

gute Biere. ciaviatur, daher ſtärtſtem Ton, koſten in 2h0rig z Geſchäftliche Beſprechungen
Zu freundlichem Beſuch ladet ein ramilie Grotho. i t i z J vm 7 orſi ender es Aufſichtsrats.Broihanschenke Beesen, enSonntag den 20. Mai 1900 von nachmittags Z3/2 Uhr ab

S RBalimusikK.
Es ladet ergebenſt ein

Der des Ammendorf.S Uen äſn
i r h Deutſcher r Sd zurück, 77 n m e KränzT Preisliſte ma r anko. Beſtellen Sieon Tonmag den 20. den 20. Mai 1900 von eng 4 Uhr an

z orfeld Co V im Kaffeegarten zu Trotha.
n Hierzu ladet ergebenſt ein Der Voretand-

en eröffnet

r m 5 Anzahlung Auf Stoff zu Kleidern
sehon mit Mk. 2 Anzahlung.

5 n lang Federbetten, Ubren,

Paletots pu Schuhwaren.Kinder- Wagen. Paul Sommer webel, c
HKnaben- Anzüge l 14u mur Leipzigerstr. 14,e schon mit 1.50 Anzahlung. L u. 2. Etage. Wohnung Linrichlungen

10 Minuten vorn Bobnvof entfernt sowie Waren aller Art.

K Uen rröfnet! Ken eröffnet

W v e d e h r
T J r
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1. Seilage zum Volksblatt.
Kr. 16 Falle a. F. Sonmag den 20 Mat 19500 m. Jahrg.We e eWarum wurde t o i Heute iſt die Zahl der Chriſten Millionen, und die der in Staat und Gemeinde. Und dieſe Arbeit hat nach meinez al- wahren Chriſten könnte Millionen ſein. Jenes Eeriſtentum, feſten Ueberzeugung noch nicht im geringſten den Klaſſenkampf

das in der Solidarität, alſo in der Nächſtenliebe, 47 höchſtes charakter geſchwächt, ſondern nur geſtärkt und die Arbeiterdemokrat? 8 ſieht, iſt heute in der Sozialdemokratie verwirklicht, die den ſichtiger gemacht. Gewiß war die Sozialdemokratie im Anfang

weder e en e e ne d r eteber dieſes Thema ſprach am Mitt raktiſch zur Durchführung bringt. Die chriſtliche Wohl inne. Das iſt dahin. Heute iſt ſie die revoluntionäreaul Göhre, Pfarrer a. aus Bee h thätigkeit hat ſicherlich manches Gute n aber ſie trägt nur noch in Hinblick auf das Endziel und die Kraft der
olksverſammlungen, die ſich eines ſolchen Zuſpruchs zu er den Almoſencharakter und entbehrt jenes hohen Solidaritäts- Wiſſenſchaft. Die ſozialiſtiſche Partei nützt alle geſetzlich gefreuen hatten, daß die Säle ſchon lange vor 8hrn polizeilich ne den Jeſus hate. Der Solidaritätsgedanke währleiſeten Rechte aus. Wird ſie aber daran vom Bürgertum

abgeſperrt werden mußten. es Nazareners r in der internationalen gehindert, ſo begiebt ſich dieſes auf ungeſetzlichen Boden,enoſſe Göhre begann mit einer Entſchuldigung, daß es ihm Soialdemokratie ſeine moderne Auferſtehung verſchärft den Kampf in ſchlimmſter Weiſe und ſchafft Märtyrer,vor drei Wochen unmöglich geweſen ſei, zu den hanntg einbe efeiert. Deshalb mußte ich ſchon als Chriſt, um des die einer Kampfpartei weitere Erfolge bringen müſſen.
rufenen Verſammlungen zu erſcheinen, und führte dann nach hriſtentums willen, ozialdemokrat werden. (Großer Die Maßnahmen der herrſchenden Geſellſchaft ſchlagen daher
der Volksſtimme etwa folgendes aus: Beifall.) in das Gegenteil deſſen um, was bezweckt werden ſoll. DesJch ſoll Jhnen heute die Gründe auseinanderſetzen, die mich Der zweite Grund, der mich zum Eintritt in die Sozial weiteren beſpricht Genoſſe Göhre im Anſchluſſe an das eben
wenn auch nach langem innerem Widerſtreben veranlaßt haben demokratie drängte, iſt die ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft, die voll und zitierte die Erfolge der Sozialdemokratie. Müſſe nicht jeder
der Sozialdemokratie beizutreten und an der Seite der organi Pus den Beweis für die Notwendigkeit und Möglichkeit der Menſch zum Nachdenken angeregt werden, wenn man ſieht, wie
ſierten Arbeiterſchaft zu kämpfen. Eigentlich dedurfte es dieſer urchführung jener Solidarität erbracht hat. eine Partei ſo kühn und furchtlos ein ſo hohes Jdeal wie das
Gründe nicht, da während meines ganzen Lebens der Arbeiter Redner geht nun kurz auf die materiagliſtiſche Geſchichtsauf- des Sozigliemnus und der Sozialiſierung der Geſellſchaft er
im Mittelpunkte desſelben geſtanden hat. Schon von jung auf Faſſung ein. Mag ſie ſich nach Kautsky oder Bernſtein wenden, ſtrebt, und das mit Anhängern, die in der P nicht auf den
ſah ich die oft traurigen Verhältni ſe und dieſe zwangen mich d. h. mag der eine oder andere mit ſeiner Art der Auslegung Höhen, ſondern noch in den Niederungen der Kultur wandeln!
m achdenken. Als ich die Univerſität abſolviert hatte, wurde recht behalten, in beiden Fällen iſt ſie die gewaltige Apologie Und weiter: eine Partei, deren Tneutr man früher gewiſſer
ch Pfarrgehilfe in einem armen Dorfe der Lauſitz. Dort lernte Shgloßge Verteidigung.) des Soziglismus. Die ſozialiſtiſche maßen als komiſche dar betrachtete, die arm war an Organi

ich dann das Elend in ſeiner bitterſten Geſtalt und Weiſe Wiſſenſchaft war es aber auch, die den, Kapitalismus tödlich ſation, Mitgliedern, Preſſe und Geldmitteln, iſt trotz ſchwerer
kennen. Dann ging ich auf drei Monate hierher, um als ins Se getroffen hat. Mit jenen Sätzen wie z. B.: „Die Verfolgungen zur größten und ſtärkſten Partei herangewachſen.Fabrikarbeiter die Dinge aus eigener Erfahrung kennen zu Arbeit iſt die Quelle alles Reichtums uſw.“ und „der not Sie verfügt über eine mächtige Preſſe, gute Finanzverhältniſſe
lernen. wendigen geſellſchaftlichen Umwandlung, die nur das Werk der und über eine Organiſation, die höchſtens noch von der des

Später war ich Sekretär des evangeliſch-ſozialen Kongreſſes. Arbeiterklaſſe ſein kann, weil alle anderen Klaſſen auf dem preußiſchen Militarismus übertroffen wird. (Große Heiterkeit.)
Auch in jener Stellung hielt ich es allezeit für meine heiligſte Boden des Privateigentums ſtehen und die Erhaltung der Ueberall in dieſer Partei iſt ein mächtig pulſierendes Leben,
Pflicht und Aufgabe, jene Bewegung der der Arbeiter näher zu heutigen Geſellſchaft w gemeinſamen Ziel haben“, hat ein furchtloſes Vorwärtsdringen. Und wenn man das alles
bringen. Dann wurde ich Paſtor und gab ſpäter das Amt aus die ſozialiſtiſche Wiſſenſchaft klipp und klar die Verhältniſſe ſieht und beobachtet, da muß man ſich ſagen, ſelbſt wenn man
innerer Notwendigkeit auf, weil ich mich nicht ſo ungehindert dargelegt. es nicht will, nur dieſe Partei hat die r n el die Kraftbewegen konnte wie ich wollte und mein innerer Drang es ver Die Arbeiter, der Soziglismus, die Sozialdemokratie haben nd Ausdauer die Solidarität aller Menſchen zu verwirklichen.
langte. Jm Verein mit Naumann gründete ich die National- damit die Rolle des Angreifers ibernommen, und die Und um dieſes t willen mußte ich Sozialdemokrat wer
ſoziale Partei, um auf eigenem Wege, unabhängig von der kapitaliſtiſche Geſellſchaft in die Rolle des Angegriffenen gedrängt den ELebhafter Beifallr r r die Arbeiterſchaft wirken zu Aber Gbure geht kurz auf das Weſen des Kapitalismus ſelbſt ein, Vater e Gr e r tet hin, daß 7 z. r
auch hier war meir 5 Bleibens nicht lange. Die Haltung der dabei zeigend, wie derſelbe revolutionierend im eminenteſten ad lieb 5 n i in r 9 ch rei aſtig
National-ſozialen, die ſich zwiſchen das Proletariat und das Sinne wirkt. Aus dieſem re vo lutionären Kapitalismus nd e ich eiße e e n a t x e tUnternehmertum glaubten ſtellen zu müſſen, alſo abſeits des iſt der ſtgtionäre (Stationär: beſtändig.) Sozialismus auf r iſe S ch nd rveiler nd daher
großen Ringens, veranlaßte mich, meine Wege zu gehen. ebaut. Aus der Traumwelt der Utopie wurde der Gedanke wah le Patri en 57 i vehahe n e Pa t 4 it

Und wieder ſtand ich allein, d. h. ich ſt und fühlte, daß ich des Sozialismus heruntergeholt und durch die ſozialiſtiſche Recht di Wenn ts t b de e e d e r 9 ſe a
mich nun der Sozialdemokratie anſchließen mußte. Ich ge Wiſſenſchaft in ein ökonomiſches Prinzip umgewandelt. An a d ogeſt itg em W ſſ nur z e We
ſtebe e h ang Wade i i n r d hpee el des W 7 e d des e Wir wenig übrig läßt ie Ausgeſtaltung und Beſſerung im Lande

r gekämpft. Es ſind nun vier Gründe, die mich trotz jahre- treten, an Stelle der Klaſſenherrſchaft die leichſtellung, z doutt-langem Widerſtreben zu dem Schritte veranlaßt haben. Solidarität und Nächſtenliebe anſtatt Unterdrückung und Aus- d d e v r en v
Zunächſt der Gedanke des Chriſtentums, und auch als beutung. Die Sozialdemokratie muß ſchon deshalb ſiegen, weil lebe la wir We z n chti Vit don v u

Sozialdemokrat werde ich den chriſtlichen Gedanken hochhalten. ſie allein über das geiſtige Rüſtzeug verfügt, um die heutige icht j ann die Deruſchl d öß ige rer be d un
Mancher von Jhnen wird vielleicht ſpöttiſch lächeln und bei ſich Geſellſchaftsordnung umzuwandeln. E h jene Die o als z roe hep I r ndenken, das iſt noch ſo ein Erbe aus der Paſtorenzeit, wie viel Aber ſie verfügt nicht nur über das geiſtige Rüſtzeug, ſondern Vat landelt be d wich 4 ad i d e alt eineleicht manchem von Jhnen in dieſem Augenblick der unglückliche hat auch Kämpfer dazu, um die Solidaritat zu verwirklichen. trat er m n ihn R e ich, ſindet in der Sozialdemo-
Theodor v. Wächter in Erinnerung kommt. Aber zwiſchen mir Die Kämpfer ſind in erſter Linie ſene, die ökonomiſch und ge tratie voll und ganz ihre ANechnung.und v. Wächter iſt doch ein großer Unterſchied. de wollte ſellſchaftlich entbehren, aber den Mut und die Kraſt haben, r Das letzte Motiv zu meinem Uebertritt liegt in all den Vor
auch als Genoſſe noch immer der Prediger ſein; ich aber ſehe ihre Jdegle und das, was ſie als Recht und erſtrebenswert er- gängen der letzten Jahre. Jch will nur an die war
in der Sozialdemokratie die wirtſchaftliche und politiſche Partei, kannt haben, zu kämpfen, ſei es unter noch ſo ſchweren Opfern, vorlage, preußiſche Vereinsgeſetznovelle, Zuchthausvorlage, die
die Partei des Rampe s. Das kann mich allerdings nicht ja mit Einſehung ihrer Perſon. Es ſind Menſchen, jene Berliner Portalgeſchichte, das Auftreten der Behörden in
hindern, auch innerhalb der Partei einmal über das ren Kämpfer, die wohl wiſſen, daß ſie nur in der Maſſe etwas Mecklenburg und Sachſen Weimar und nicht zu vergeſſen
tum zu ſprechen, aber nur dann, wenn ich dazu aufgefordert bedeuten, und darum auch das energiſche Arbeiten daran, die Löbtau erinnern. Solche e müſſen einen
oder deswegen angegriffen werden ſollte. Sonſt aber iſt das Maſſe der ſchon Aufgeklärten zu vergrößern. Die Aufge- denkenden Menſchen ſtutzig machen, ſelbſt wenn
meine Privatſache und ich halte es damit nach eigenem Gut klärten ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter ſind die Phalanx in ihm die vorher von mir angeführten Gründe
dünken. (Sehr richtig dieſem Kampfe. fehlen ſollten. Die Reaktion macht ſich in gefahrdrohenderAber gerade dieſe meine chriſtlich-religiöſen Anſchauungen ſind er dritte Grund iſt die Taktik, die bei der Sozialdemo- Weiſe breit in Deutſchland, und an regktiondren Woltenſchlebern

es mit, die mich bei der Sozialdemokratie enden ließen. Das kratie die des Klaſſenkampfes iſt. Und nur der Stärkere fehlt es wahrlich nicht. Hier kann nur die So ijaldemokratiemag wunderlich erſcheinen, ſt es aber nicht. Genoſſe Göhre kann da ſiegen. Mochte man auch der Sozialdemokratie ſo mit Frfolg Widerſtand leiſten. Oder etwa gar der Liberalis-
ges t nun eine kurze und klare Darſtellung der Lehre des genannte „Vorteile“ für die Arbeiterklaſſe bieten, um ſich ihrer mus (Große Heiterkeit.) Darum bin ich zur Partei ge

azareners, deſſen höchſter und mächtigſter Grundſatz war: zu erwehren, ſie blieb nach wie vor was ſie war. Waren die kommen, und ich glaube daß Sie auch u können.Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt Religion war Vorteile acceptabel, wurden ſie angenommen, andernfalls Ehrlich und mutig werde auch ich gleich Jhnen zur Partei
in den Augen des Nazareners die Liebe zum Menſchen und der aber abgelehnt. Aber meiſtens war das Gebotene ein Danger- halten und wo es gilt, für dieſelbe und unſere Jdeale und
Menſchen untereinander. Er ſchuf und gab keine m n eſchenk. Ein Zehntel boten die Gegner, neun Zehntel behielten Forderungen zu kämpfen, da werde ich nicht der letzte ſein.
maßregeln, aber er verlangte von ſeinen Jüngern und An ſie für ſich. Aber weder Drohungen, Gewaltmaßregeln noch ſo- (Stürmiſcher langanhaltender Beifall.)
hängern in erſter Linie die Nächſtenliebe. Jene Lehre von der genannte Vorteile lenkten die Sozialdemokratie von ihrem ein- Die Diskuſſion, die ſich an den Vortrag anſchloß, war eine
Nächſtenliebe iſt nichts anderes als geſunder Egojsmus und zig richtigen Wege, nämlich dem des Klaſſenkampfes ab. Da ſehr kurze. Genoſſe Schöpflin e ſeiner Freude über die
Altruismus (Altruismus: Fürſorge für die andern Menſchen.) urch hat ſie auch die bürgerlichen Parteien gezwungen, Farbe heutige Verſammlung Ausdruck. hätte ſich nie träumen-
zuſammen oder wenn man es anders ſagen will, es war zu bekennen, daß ſie nichts anderes ſind, trotz aller Redereien, laſſen, ſo ſchnell die erſte ſozialiſtiſche Rede Göhres zu hören
und iſt die Forderung der Solidarität aller als reine l Jnfolgedeſſen wurde die und deſſen erſter Verſammlung beiwohnen zu können; ſie beide
Menſchen. Wer alſo Chriſt, das heißt ein wirklicher und Sozialdemokratie der Mittelpunkt des geiſtigen, politiſchen, hätten vor einigen Jahren noch zuſammen in Frankfurt a. O.
wahrer Chriſt ſein will, muß dieſe Solidarität und überhaupt des öffentlichen Lebens. Mit der ſcharfen Betonung domiziliert, der eine als Pfarrer, der andere als Redakteur.
alle ſeine Kraſt, Jntelligenz, ſeine ſoziale Stellung furchtlos in des Kla ſenkampfes erreichte ſie es, daß das ſozialiſtiſche End- Sie hätten manchen ſcharfen Strauß zuſammen in öffentlichen
den Dienſt der Solidarität aller Menſchen einſetzen, damit alle ziel ein politiſches Prinzip geworden iſt. Das iſt der dritte Verſammlungen ausgefochten, aber als ehrliche und
Menſchen Anteil nehmen können an den Gütern der Kultur. rund, der mich zur Sozialdemokratie brachte, in Verbindung Gegner. Er rufe dem Genoſſen Göhre ein freudiges
(Lebhafter Beiſall.) mit der reformatoriſchen Thätigkeit der Partei. kommen zu, wohl wiſſend, daß nur ehrliche Ue J ne

e eDaran muß ein Chriſt feſthalten, ſelbſt wenn er allein ſtände Jch ſah und lernte J die mühſelige Arbeit der klaſſen- ideale Gründe ihn zu uns geführt hätten. Zwar wer
aber er ſteht ja heute nicht mehr allein, wie einſt der Nazarener. bewußten Arbeiterſchaft auf allen Gebieten der Sozialreform manchmal noch harte Nüſſe zu knacken bekommen, wie das eben
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Halle a. S., 19. Mai 1900.
Jm Reichstag ſetzte v die Linke die Obſtruktion gegen

die lex Heinze fort. ie Sitzung dauerte bis um 8 Uhr.
Graf Balleſtrem hatte beabſichtigt, bis Mitternacht tagen zu
laſſen, ſcheint ſich dann jedoch eines Beſſeren beſonnen zu haben.
Infolge des ſpäten Schluſſes der Sitzung iſt unſere Parlamentsrreſpondenz teilweiſe ausgeblieben Wir müſſen unſere Leſer

deshalb vorläufig auf den Reichstagsbericht verweiſen

Auch der konſervative Kompromißhantrag zumſchaugeſetz ift nunmehr dem Reichstage zugegangen. r
„Aichbichler und Genoſſen“, weil nach der r

nung im A-B-C der Zentrumsabgeordnete Aichbichler an der
Spitze der Antragſteller ſteht. Der Jnhalt ch mit dem
Anfang Mai in der Schleſ. Ztg. veröfſentlichten Wortlaut.
Von den 90 Unterzeichnern des Kompromiſſes ſtellt das Zen
trum gerade die Hälfte: 45 von den 106 Zentrumsabgeord-
neten haben ihn unterſchrieben. Von den 22 Freikonſervativen
haben nur 5 nicht unterzeichnet: v. Dziembowski, Holtz, Stock

mann, Frhr. v. Stumm und der Hoſpitant Nauck. Zu den
Unterzeichnern drei Elſäſſer: Delſor, Hauß, Wetterle,
vier Polen: Czegielskt, v. Jagdzewski, Motty, v. JantaPol-
czynski und der wilde Konſervative v. DönhoffFriedrich
ftein. Nationalliberale haben ihre Unterſchrift nicht her
gegeben, obgleich eine erhebliche Zahl von Mitgliedern ſich
um Kompromiß bekannte. Von den 51 Mitgliedern der
eutſch-konſervativen Fraktion haben den Antrag 20

unterſchrieben. Aus dem Vergleich mit den 28 deutſch- konſer
vativen Unterſchriften unter dem extrem-bündleriſchen Antrag
ergiebt ſich, daß die drei Konſervativen, welche ſich bisher zu
einer klaren Anſchauung über ihre Stellung zum Fleiſchſchau-
458 noch nicht durchgerungen haben, ſind: der Landrat von

anteuffel in Stettin, Vertreter für Randow-Greiffenhagen,
der Amtsrat Mentz zu Kampiſchkemen, Vertreter für Gum
binnen Jnſterburg, und der Rittergutsbeſitzer Zeidler zu Ober
loſa, Vertreter für PlauenOelsntß.

Die Deutſche Tagesztg. erklärt, für den Bund mache die
Zulaſſung der Pökelfleiſch- Einfuhr den Kompromißantrag un
annehmbar. Gleichzeitig druckt die Deutſche Tagesztg. ein
Schreiben des Herrn Gottlob Krumm, Schmied und Bauer

in Grözingen im Oberamtsbezirk Nürtingen“ ab, das als
„typiſch“ zu betrachten ſei. Darin wird die Annahme des
Kompromißantrags als Waſſer auf die Mühlen der
Sozialdemokratie bezeichnet

Ein würdiges Mitglied der Erſten ſächfiſchen Stände
kammer. Vor der Strafkammer des Leipziger Land-
erichts hatte ſich der 27 Ja alte Leutnant à la suiteer Armee, Joachim Maria Jo ef Franz Anton Alphony

Graf von Schönburg-Forderglauchau, erbliches Mit-
u der Erſten ſächſiſchen Ständekammer und Ritterguts
eſitzer, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt

zu verantworten.
Der Angeklagte war am 31. Oktober v. J. nach Leipzig

gekommen, um mit einem nde einen vergnügten Tag zu
verleben; ſie befuchten das Theater, kamen aber bereits vor
Beginn der Vorſtellung im Wein- Reſtaurant Steinmann zu
ſammen und ſetzten nach der Vorſtellung die Kneiperei bis um
3 Uhr früh fort. Auf dem Baieriſchen Bahnhof, wo der Graf

en 4 Uhr früh ankam, geriet er mit einem Schutzmann inv erenzen, in deſſen Verlauf er den Schutzmann nun an-

ſchrie: ollen Sie mir anſtändige Antwort geben, Sie
Flegel! Der Schutzmann wollte ſeinen Namen feſtſtellen, be
am aber weitere Schimpfworte zugerufen, als: Zu was ſind

Sie Miſtvieh, Sie Schwein denn da! Da aber der
Graf jeden Ausweis verweigerte, ſo kündigte der Schutzmann
ihm die Arretur an. Zunächſt ging auch der feine Herr mit,
wiederholte aber die Beleidigungen und meinte: Wenn ich
nicht ein ſo anſtändiger Mann wäre, dann hätte ich Sie
lange eine hineingehauen!

Am Droſchkenhalteplatz beim Baieriſchen Platz machte er
aber plötzlich Kehrt und ging einige Schritte zurück, weshalb
ihn der Schutzmann am Arme ſafte. worauf der Graf ihm
zurief, laſſen Sie mich los, ſonſt haue ich Jhnen eine
ins Geſicht. Ehe der Schutzmann ſich's verſah, riß er ſich
plötzlich los und ug dem Schutzmann mit der Fauſt
derart unter das Kinn, daß derſelbe acht Tage lang beim
Kauen daran denken mußte. Der Schutzmann zog ſein Seiten-
ewehr und machte den Grafen darauf aufmertſam, daß, ſobald er noch einmal zuſchlage, er von dem Seitengewehr Ge

brauch mache. Erſt mit Hilfe eines Droſchkenkutſchers gelang
es, das widerſpenſtige Gräflein nach der nächſten Polizeiwache

bringen.Die Hotigeiwache verwechſelte er anſcheinend mit einem Ver-

ſammlungslokal, in dem er gegen die Sozialdemokraten los-
ziehen könne, denn er äußerte dort: Es iſt mir ganz gleich,
ob Sie Sozialdemokraten ſind oder nicht!

Trotz ungenügender Legitimation wurde er auf Weiſung des
Polizeiamts gegen eine Kaution von 30 M. freigelaſſen.

Auffälligerweiſe hat der Schutzmann ſeinen Strafantrag
wegen Beleidigung zurückgenommen.Sufolge der Tagung der Ständekammer kam erſt jetzt die

Sache zur Verhandlung.
Das Gericht verurteilte den Grafen mit Rückſicht auf ſeine

Bildung, ſeine ſoziale Stellung, die ihn verpflichte, die Staats
gewalten in jeder Beziehung zu achten und mit gutem Beiſpielvoran zu gehen, zu 3 Wogen Gefängnis!

Das Erwachen des Klaſſenkampfs läßt ſich auch unter
den Arbeitern, die bislang dem Zentrum folgten, nicht mehr
aufhalten. Unter dem Druck ihrer Gefolgſchaft müſſen ſich auch
die chriſtlichen Gewerkſchaften entſchliezen, das Prinzip des
Klaſſenkampfs anzuerkennen.

Wie wir der Frantf Volksſtimme entnehmen, hat der Vor-
ſigende der chriſtlichen Maurer in Fulda, Joh. Letſch, im
Verein mit dem Generalſekretär Dr. Hille folgendes Flugblatt
herausgegeben: w d 8 beſt

aurer und Bauarbeiter„Achtung! von Fulda und Umgegend Achtung!
Kollegen Faſt drei Monate ſind vergangen, ſeitdem wir

an die Unternehmer mit dem Wunſche, geregelte Lohn und
Arbeitsbedingungen mit uns zu vereinbare,n getreten ſind!

Unſre ganzen Bemühungen, uns einen elnigermg en aus-
kömmlichen Lohn und beſſere Fürſorge für unſere nndheit
und Leben zu ſichern, ſind an dem „Herrenſtandpunkt
der hieſigen Unternehmer geſcheitert Nun liegt es an uns,
Kollegen, zu zeigen, daß wir nicht gewillt ſind, uns als ge
fügige Werkzeuge einzelner „Geldmänner“ behandeln zu
laſſen, ſondern daß wir über unſere Arbeitsbedingungen ein
Wort mitreden wollen. Durch unſer Verhalten in dem
zu erwartenden Kampf werden wir zu entſcheiden haben, ob
uns, wie bisher, für unſre mühevolle Arbeit ein Lohn gezahlt

ein ebensunterhalt hinne

a

etwas aufgebefſert, oder wir
werden weiter zu einem menſchenun würdigen Daſein
verdammt. Entweder werden wir eine Arbeitszeit erlangen,
welche es ermöglicht, uns auch eine Stunde der Familie zu
widmen, oder man wird uns durch pwö und mehrſtündige
Arbeitszeit noch tiefer herabdrücken, damit wir nicht Zeit ge
Sinn ger gries n pachenvengn. ohegen S

r gewillt, beſſere Zuſtände herbeizuführen un, das ſeie ne elbſt e en ene ſe aft uldig. rum et zuſammen inden kommenden 8 en der Stürme. Gebt den Herren, die

Euch nach Willkür die Lohn- und Arbeitsbedingungen
diktieren, am 13. Mai die gebührende Antwort. Noch-
mals iſt den Arbeitgebern die Hand zum friedlichen Vergleich
geboten worden ſollten ſie auch da den Arbeitern keine Ge
rechtigkeit widerfahren laſſen, nun dann zeigt, was eine feſt
eſchloſſene u zu erreichen im ſtande iſt.
retet ein in den Kampf für Gerechtigkeit! Gerechtigkeit

wollen wir, nicht mehr, aber auch nicht weniger
Dieſer Aufruf unterſcheidet ſich in nichts von der Sprache, wie
ſie die klaſſenbewußten Arbeiter anwenden. Auch die Wirkung
iſt die gleiche geweſen. Die chriſtlichen Bauarbeiter von Fulda
ſind in den Ausſtand getreten und die klerikalen Unternehmer
erklären ihren Parteigenofſſen den Krieg. Das katholiſche Blatt
in Fulda verweigerte die Aufnahme von Zuſchriften im Jnter
eſſe der Bauarbeiter. Dafür lieſt es den chriſtlichen Arbeitern
grimmig den Text:

„Wir ſind jederzeit für das Recht der Arbeiter, zur Hebung
ihrer Verhältniſſe ſich zu vereinigen, eingetreten und wir
haben uns gefreut, als hier in Fulda, um der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation den Boden zu entziehen, eine Organi-
ſation der Arbeiter auf chriſtlicher Grundlage in die Wege
geleitet wurde. Um ſo mehr müſſen wir es bedauern, daß
etzt in dieſem Flugblatt ein Ton angeſchlagen wird, wie er
onſt nur in ſozialiſtiſchen Blättern und Flugſchriften

üblich iſt. Die maßloſen Uebertreibungen des
Flugblatts ſind geeignet, der Arbeiterſchaft die Sym-
pathien ihrer wärmſten Freunde zu entziehen. Möge der
verſtändige Teil der Arbeiterſchaft ſich dürch ſolche roten
Flugbläter nicht zu unbeſonnenen Schritten und Beſchlüſſen verleiten laſſen.“

Die Fuldaer Maurer werden nun einſehen, daß es auch bei
klerikalen Parteigenoſſen keine Harmonie zwiſchen Unternehmern
und Arbeitern giebt. Alle Chriſtlichkeit fliegt wie Spreu in die
Luft und übrig bleibt der unverſöhnliche Gegenſatz zwiſchen
Ausgebeuteten und Ausbeutern.

Auch ein Beitrag zur lex Heinze. Auf der Rückſeite
eines unſerem Kieler Parteiorgan zugeſtellten, an eine Gummi
warenfabrik adreſſierten Poſtanweiſungsformulares iſt folgen
des zu leſen:

Bitte für dieſe 11.60 Mk. wieder um Zuſendung von 24
Stück nahtloſen Präſervativs à 0.50 Mk. Jch bin Mitglied
des Offiziervereins.

24 Stück 12 Mk. Pf.Porto
12 Mk. 20 Pfg.

5 Offizierverein 60
11 Mk. 60 Pfg.

Jch bitte mit der Sendung um Quittung.
Achtungsvoll

Korvetten- Kapitän.
Der Text ift in mehrfacher Hinſicht intereſſant. Das

Original iſt dem Verlierer wieder zugeſtellt worden. Moral
ſind wir nicht, aber eine gewiſſe Schadenfreude haben wir

och.

Ausland.
Holland. Europäiſche Kulturträger. Ueber eine ab

ſcheuliche That wurde am Mittwoch vor dem Antwerpener Zucht
polizeigerichte verhandelt, die ſich auf dem belgiſchen Kongo-
dampfer „Albertville“ zugetragen hat. Der zweite Offizier
Leutnant Gregory war angeſchuldigt, den Tod zweier Far
bigen herbeigeführt zu haben. Zwei Farbige waren an den
Pocken erkrankt ſie wurden in ein Rettungsboot gelegt und mit
einer Decke aus grober Leinwand bedeckt, um das Schiff von
der Quarantäne zu befreien. Als nun der Dampfer ſeine
Reiſe nach Sierra Leone fortſetzte, wollten die Farbigen wieder
das Schiff beſteigen, aber Leutnant Gregory duldete es nicht.
Er ſtieß ſie mit einem Stocke in das Rettungsboot zurück, ſchlug
ſo lange auf die Hände der Farbigen, bis ſie es aufgaben, an
dem Schiffe emporzuklettern. Ein Matroſe mußte ihm dabei
helfen. Und als die Farbigen in ihrer Verzpeiflung ein Seil
ergriffen, um ſich zum Schiff hinaufzuſchwingen, ließ Gregory
das Seil durchhauen. Die Farbigen fielen in das Meer und
ertranken. Der Dampfer fuhr ruhig weiter. Es wurden
42 Zeugen vernommen. Gregory wurde zu zwei Jahren
Gefängnis und 200 Franks Geldſtrafe verurteilt.

Ein Doppelmord zwei Jahre Gefängnis!
Spanien. Daß die revolutionäre Bewegung in

Spanien eine weſentlich bürgerliche iſt und namentlich in Han
delskreiſen ihre treibenden Kräfte beſitzt, beweiſt ein Erlaß des
Handelsminiſters Gaſſet, der die Handelskammern mit
Auflöſung bedroht, ſofern ſie nicht davon abließen, den Kampf
gegen die Regierung zu organiſieren. Nachdem der Miniſter
darauf hingewieſen, daß die Handelskammern ſich um Politik
nicht zu kümmern hätten, wirft er denſelben ihre revolutionären
Umtriebe vor. Der Miniſter droht den Handelskammern mit
Auflöſung, falls ſie in ihrem Beginnen fortfahren. Die oppo-
ſiitionelle Preſſe ſcheint ſich durch dieſe Drohung nicht ein
ſchüchtern laſſen zu wollen. Sie meint, daß die bis heute amt-
lichen Kammern ſich im Fall der Auflöſung in freie Kam
mern verwandeln und ihren Weg S würden. Auch ſeien es ja nicht die Handelskammern allein, die
ſich gegen die jetzige Regierung und die alten politiſchen Syn
dikate erklärt hätten, fondern noch eine Menge anderer
Körperſchaften ähnlicher Art. Die letzte Hoffnung
auf Wiederherſtellung des Friedens ſei nach dieſer
Lundgebung aufzugeben:

Nach den neueſten Meldungen ſcheint auch der Widerſtand
noch keineswegs gebrochen zu ſein. Neue Unruhen ſind zu be
fürchten, ſobald am 10. Juni die Friſt für die freiwillige
Steuerzahlung abläuft und die Anwendung von Zwangsmitteln beginnt. Die Madrider Jnnung er Kaufleute
beſchloß, ſämtliche Läden auf unbeſtimmte Zeit zu

ſchließen, ſobald gegen irgend eins ihrer Mit
lieder zwangsweiſe vorgegangen werde. Jn denöchſten Kreiſen a größere Beſorgnis herrſchen.

China. Die fremdenfeindliche Bewegung der Sekte
der Boxers hat Verhältniſſe angenommen, die beunruhigendſind. Jn der Gegend halbwegs zwiſchen Pactingfu und Peling

ſind ſchwere Ausſchreitungen gegen Chriſten begangen
worden, bei denen viel Eigentum zerſtört wurde; 73 einge
borene Chriſten, darunter Frauen und Kinder, wurden

denr aber en ukunft w
Kzlagen wird es werden die ſchöhne und Arbeits verhältniſſe

hnen lebendig verbrannte es ja die ernſteßteChriſtenverfolgung, die ſeit vielen d vorgekommen
ei, und es beſtehe die Gefahr, daß die Bewe infolge
er Apathie oder des ſtillſchweigenden Einverſtändniſſes der

e fremdenfeindlichen Regierung in Peking noch an Aus
nung gewinne.

r

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Mai 1000.

Die Stadtverordnetenverſammlung hat am Montag
folgende Tagesordnung zu erledigen: Oeffentliche Sitzung.
1. Umänderung der Heizungs und Lüftungs-Anlagen in den
Schulen an der Leſſing- und an der Schillerſtraße. 2. Abſtand-
nahme von Einlegung des Rechtsmittels in der Erſtmannſchen
Enteignungsſache. 3. Mittelbewilligung für die Beſchaffung von
Quartier-Reihen- und Nummerſteinen für die Friedhöfe der
Vororte. 4. Einleitung des Enteignungsverfahrens wegen Be
ſeitigung von Obſtbäumen auf der Merſeburgerſtraße. 5. An
nahme eines Kapitals zur Erhaltung eines Erbbegräbniſſes auf
dem Stadtgottesacker. 6. Desgleichen auf dem Südfriedhofe,
7. Neusrrichtung einer Klaſſe bei der Knaben Mittelſchule.
8. Anrechnung der früheren Dienſtzeit eines Mittelſchullehrers
und Gehalts-Nachzahlung. 9. Austauſch von Ackerplänen
zwiſchen der Stadt und dem Waſſerwerke. 10. Verſtärkung der
Kommiſſion für das Beerdigungsweſen. 11. Entlaſtung der
Rechnung der Sparkaſſe für 1898. Ge ſchloſſene Sitzung.
12. Ankauf der Stadtbahn. 12. Verſetzung eines Afſiſtenten in
die Gehaltsklaſſe 1b.

Warum man den Ankauf der Stadbahn unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandeln will, iſt unerfindlich.

Abermals vertagt wurde geſtern die Verhandlung vor
dem Schiedsgericht der Tiſchlerinnung in der Angelegenheit der
ausgeſperrten Tiſchler. Es wurde beſchloſſen, den Herrn Wil
helm Preller als Sachverſtändigen wegen der von den be-
klagten Meiſtern geſtellten Schadenerſatzanſprüche zu vernehmen.
Der nächſte Termin findet am 283. Mai ſtatt.

Herr Profeſſor Dr. Stammler von der hieſigen Uni
verſität wird am Montag, den 21. Mai, im Arbeiterbildungs-
verein einen Vortrag über das Shakeſpeareſche Drama „Der
Kaufmann von Venedig halten. Der Abend verſpricht
ſehr intereſſant zu werden, es ſei deshalb zu recht zahlreichem
Beſuch aufgefordert.

Leichenfund. Der Erſte Staatsanwalt erläßt folgenden
Aufruf: Am 11. April 1900 wurde in der Saale bei Dürren-
berg die Leiche einer etwa 16 Jahre alten Perſon von ausge
ſprochener Zwitterbild ung gefunden, die vermutlich ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen hatte. Der Verſtorbene war
von ſchlanker Geſtalt und bartlos, der Kopf mit rötlichen Haaren
bedeckt. Die Leiche war bekleidet mit einer braun-grauen Joppe
mit Hornknöpfen, offener Tuchweſte, mit Flicken beſetzter Hoſe
von unbeſtimmter Farbe und mit einem blau rot geſtreiften

ferner mit ſchwarzen Strümpfen und gut erhaltenen
chaftſtiefeln, deren Abſätze mit Eiſen beſchlagen waren. Die

Leiche zeigte am Unterleib, ſowie am Rücken zwei Verletzungen
mit glatten Wundrändern. Die Joppe des Verſtorbenen wird
auf Verlangen im Sekretariate der Staatsanwaltſchaft hier
während der Dienſtſtunden vorgelegt werden. Es wird erſucht,
über die Perſon des Verſtorbenen und ſeine Todesart Mittel
lung zu den Akten 2 J. j. 329/00 zu machen.

Die Kartoffelkeime find giftig. Die Zeit des Keimens
der alten Kartoffeln iſt wieder gekommen. Wer mit derartigen
Kartoffeln jetzt zu thun hat, achte ſorgfältig darauf, daß ſich an
den Händen keinerlei Verletzung ſei es auch noch ſo unbe
deutend befindet, da ſich dadurch das in den Keimen befind
liche e n der ſonſt ſo nützlichen r auf
den menſchlichen Körper übertragen und zu ſchweren Krank
heiten, ja zum Tode führen kann.

BeimAnziehen einer Schraube glitt der Lokomotivheizer
Paul Knappe ab und ſchlug mit dem Kopfe gegen ein eiſernes
Rohr. Er zog ſich eine bedeutende Quetſchwünde zu.

Aus dem Bureau des Apolko- Theaters. Jm Avollo-
Theater findet am Sonntag wieder Künſtler-Matinee ſtatt, in
welcher faſt ſämtliche Artiſten des neuen Spielplans mitwirken
werden. Der Abendvorſtellung geht bei günſtiger Witterung ein
Gartenkonzert voraus.

Merſeburg. Die Bauhandwerker halten am Sonntag, den
20. d. M., in der Funkenburg ihr erſtes Stiftungsfeſt unter
Mitwirkung der Freien Sänger aus Halle ab. Der Geſang
verein dürfte den hieſigen Genoſſen in guter Erinnerung ſein.
Die hieſigen Genoſſen und organiſierten Arbeiter werden an
ihr Solidaritätsgefühl erinnert und um gegenſeitige Unter
ſtützung gebeten, damit ſo zur Erhaltung des Verſammlungs-
lokals nach Kräften beigetragen wird. Jn der letzten Zeit iſt
der Beſuch ein ſehr flauer geweſen und es wird hiermit der
Wunſch ausgeſprochen, r es in Zukunft beſſer werde.

Zeitz. Zum Holzarbeiterſtreik. Bei Haller u. Burk-
hardt hat geſtern früh der aus der Haft entlaſſene Tiſchler
Friedrich Koch die Arbeit aufgenommen. Derſelbe ſchläft in
dem Fabrikgrundſtück. Die anderen Abeitswilligen ſind: der
Tiſchler Metſch. Derſelbe wurde ſeiner Zeit bei Näther mit
gemaßregelt. Als er von ſeinen Kollegen zur Rede geſtellt
wurde, erwiderte er: Jch komme auf mein Geld. Die erſte
Woche giebt es ja auch nichts. Metſch hat ein Kind und ſeine
J verdient noch durch Näharbeit. Herr Näther, wie wird

hnen Haben Sie lauter Syker und Wiegler gemaßregelt?Dann haben noch der Tiſchler Plaul aus Kroſſen und ein erſt
aus der Lehre entlaſſener Tiſchler, beide Nichtverbandsmitglie
der, die Arbeit aufgenommen. Wie weit die Geſetzeskenntnis
der Herren FirmenJnhaber geht, zedt daraus hervor, daß dieſe
die in Lohn arbeitenden Tiſchler durch die Polizei holen laſſen
wollen. Da begreift man den Stoßſeufzer eines Kommunal
beamten, welcher bei anderer Gelegenheit ſagte: „Daß die
Meiſter immer ſo unklar ſind; geht doch zu Eueren
Geſellen, den Demokraten, die wiſſen es ſchon.“
Geſtern früh waren die Poliziſten ſchon um 5 Uhr am Platze,
um nach etwaigen Ungefſetzlichkeiten zu ſehen. Sonſt iſt eine
Aenderung nicht eingetreten.

B. Weißenfels. Um Anfragen von hier und außerhalb zu
begegnen, ſei hierdurch mitgeteilt, daß Herr E. Wolfsdorf
ſeine zehnmonatliche Strafe am Freita den 25. Mai, verbüßthat und an dieſem Tage aus dem Gefängnis in Quedlinburg
entlaſſen wird. Vom erſten Pfingſttage an hält er ſich hierauf und ſind jetzt alle Anfragen Hriftlich unter Kouvert
Naumburgerſtraße 21 abzugeben. Wir wollen hoffen, daß ihn
dieſe Strafe geiſtig und körperlich nicht geſchädigt hat, damit
er noch weitere Aufklärung auch in religiöſer Beziehung unter
die Maſſen bringen kann. Anbei ſei noch bemerkt, daß der
zage Vortrag des Herrn Wolsdorf Sonntag nach gün ſtentattfindet. Herr Wolsdorf wird ſprechen über die re dhre
es Herrn Oberpfarrer Dr. Lorenz betreffs der Kirchennot in

Weißenfels und ſeine Erlebniſſe im Gefängnis
Naumburg. Abgewieſen hat der Oberpräſident die Be

ſchwerde der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung gegen die
Verfügung des S acht Nachtpoliziſten anDen Die Stadtväter wollen Klage beim Oberverwaltungs
gericht führen.

Seyda. Jn der Heide erhängte ſich der 80 Jahre alteFiſchhindier Kühne aus Mayxdorf. Jahre
Delitzſch. Jn der bekannten Betrugsaffaire des

Zuckerfabrikwiegemeiſters Beynſchneider und Genoſſen iſt nun
mehr ſämtlichen Angeſchuldigſen die Anklageſchrift3 Liſchneider noch ſieben aubere Ber
Anageſchuldiot ſind

e
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25 en iſt rin end S den. Am Sonntag findet auf dem Rektorberg eineliche Volksverſammlun ſtatt in we Reichsta r r
über Thema: Der Kulturkampf des 19. Jahrhunderts
ſprechen wird. Jedermann iſt eingeladen.

Gandersheim. Arbeiter Riſiko. Bei dem Bahnbau
HandersheimDüngen ereignete ſich vorgeſtern morgen in der
Pähe unſerer Stadt ein Unglücksfall. Am ſogen. Mühlenſteige
iſt man zur Zeit damit beſchäftigt, den Boden auszuſchachten
und das gewonnene Erdreich in Lowries nach einem 13 Meter
hohen Damm zu bringen. Zu dieſem Zwecke war ein der Höhe
des Dammes entſprechendes Gerüſt gebaut worden. Als nun
vorgeſtern morgen ein Lowrieszug auf dem Gerüſte ſtand,
brachen die Tragebalken, das Gerüſt fiel und die
Lowries ſtürzten in die Tiefe, alle Arbeiter
mit ſich fortreißend, die oben geſtanden hatten. Der
Arbeiter Uhde erlitt ſo ſchwere Verletzungen am ganzenKbrper, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. Er interid
eine Frau und ſieben Kinder. Der Bauführer Buſche erlitt
ſchwere Verwundungen an Zopf und Rücken. Außerdem trugen
noch fünf kroatiſche Arbeiter Verſtauchungen und drei andere
Arbeiter Hautabſchürfungen davon. Die Kunde von dem Un
glücksfalle rief hier eine große Erregung hervor, und ſoforteilte eine Anzahl dießger Am Samartterdienſte ausgebildeter
Bewohner nach der Unglücksſtätte und leiſtete dort die erſte
t Wem die Schuld an dem Unglücke beizumeſſen iſt, ſteht
einſtweilen noch nicht feſt.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Von einem beladenen Kohlenwagen wurde der 4jährige Sohn

des Arbeiters Maltritz in Eisleben überfahren und getötet.
Jn der Abweſenheit der Mutter machte ſich das zweijährige

Kind eines Hüttenarbeiters in Quedlinburg am Ofen zu
ſchaffen. Die Kleider fingen Feuer und das Kind verbrannte.

Ausgebrochen iſt aus dem Amtsgerichtsgefängniſſe in
Aſchersleben der wegen Diebſtahls inhaftierte Arbeiter
Hoppe aus Eisleben. Bis jetzt hat man ihn noch nicht wieder
erwiſcht. Von einem umſtürzenden Röhrenofen wurde in
Wernigerode der Lehrling Karl Seemann getötet.

A.

Berſammkungsberichte.
f Zeitz. Eingegangen am 18. Mai). Jn der letzten Verſammlung des hieſigen Sozialdemokratiſchen Vereins, welche im

abgehalten wurde, hielt Genoſſe Gerhardt einen
ortrag über Gewinnbeteiligung der Arbeiter. Unter anderem

führte derſelbe mehrere Geſchäfte und Fabriken an, wo die
Jrpirnnrte ne der Arbeiter eingeführt iſt. Dieſelbe ſei
aber nur eingeführt, um dem Arbeiter Sand in die Augen zu
treuen, ihn noch mehr anzuſpornen und aus ihm noch mehr

rbeitskraft herauszupreſſen als dies auf andere Weiſe möglichiſt. Auch auf einige Se Fabriken weiſt Redner hin, wo
durch Beſtehen des Prämien und Kolonnenſyſtems auch ein
Stück Gewinnbeteiligung beſteht. Eine richtige Gewinnbeteili
gung, die für den Arbeiter von Vorteil iſt, könne aber erſt ein
eführt werden, wenn alle Produktionsformen vergeſelſchaltet
ind. Jn der ſich hier anſchleßenden Diskuſſion ſprachen ſich

die Genoſſen in dem Sinne des Redners aus. Hierauf er-
ſtattete der Kaſſierer den Kaſſenbericht vom 1. Quartal. Da
nach war eine Einnahme von 187.69 M. zu verzeichnen und
eine Ausgabe von 155.68 M., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
32.01 M. verbleibt. Reſtierende Monatsbeiträge ſind 43 zu
verzeichnen. Am 1. Januar 1900 zählte der Verein 60 Mit
glieder. Aufgenommen im 1. Quartal ſind 127 Mitglieder,
abgereiſt 2, geſtrichen 2, v daß der Verein am Schluſſe des
1. Quartals 183 Mitglieder zählt. Dazu gehören die Filialen
in VLoitzſch mit 9, Zipſendorf mit 13, Oſterfeld mit 15, Droyßig
mit 16, heiten mit 8, Unterwerſchen mit 11 und Teuchern
mit 11 Mitgliedern. Im Geſchäftlichen werden zuna nn einige
Fragen betreffs der Bibliothek w. Zur Agitation wirdder Wunſch ausgeſprochen, daß ſich daran mehr Genoſſen be-

teiligen möchten. Jm Verſchiedenen tadelte Genoſſe Plorindie ſchwache Beteiligung ſeitens des Vereins an dem Ausflug
nach Theißen und ermahnt die Anweſenden, dahin zu wirken,
daß in Zukunft der Verein beſſer bei Derartigen vertretem iſt

t Metallarbeiter. n 18. 5.) Jn der letzten Verſamm-
lung konnte beim Punkte Lohnbewegungen ein beſtimmtes Re-
ſultat noch nicht feſtgeſtellt werden, da man in den Fabriken, wo
die Forderungen bereits eingereicht waren, noch keinen Ueber
hlick über die erfolgten Lohnzulagen hatte und in anderen Be
trieben man noch keine Forderungen eingereicht hatte. Hierzu
wurde folgender Antrag des Kollegen Süße angenommen „Die
Vertrauensmänner ſind verpflichtet, für die einzelnen Fabriken
in kürzeſter Zeit Werkſtättenverſammlungen abzuhalten, um die
Forderungen zu formulieren und ſie dann dem Fabrikanten zu
unterbreiten.

Zum Punkt „Zeitungszuſtellung“ wurde beſchloſſen, daß die
ſelbe wie bisher zu erfolgen babe. Beſchloſſen wurde noch ein
gemeinſchaftlicher Aus u für Himmelfahrt.

eißn Kritiſiert wurde das
Verhalten einzelner Kollegen von der Firma Lwowski außer
halb der Fabrik. Beſchwerden waren eingelaufen über nichtabrik.
pünktliche Zuſtellung von Einladungen durch die hieſige Poſt.

Aus dem VReiche.
Demmin. Ueber den Eiſenbahnunfall verlautet jetzt,

daß die Schuld an dem Unglücksfall allein den MonteurVlefſenda t aus Berlin trifft, der die Reparaturarbeiten an
der Peenebrücke leitete. Er hätte wiſſen müſſen, daß die Brücke,
deren Pfeiler zum Zwecke der Verſtärkung angebohrt waren,
eine ſchwere Lokomotive nicht mehr tragen konnte. Der Loko-
motivführer, der ihn fragte, ob die Brücke noch paſſierbar ſei,
erhielt die Antwort: Die Brücke iſt ſicher weiterfahren! Lang-
ſam fuhr nun der Zug nach der Brücke. Ein Unglück war um
ſo weniger vorauszuſehen, da die Frühzüge von Stralſund und
Berlin die Brücke ſicher paſſiert hatten. Der genannte Hut
aber wurde von dem Unglück ereilt. Als die ſchwere Maſchine
mit dem Tender auf der Brücke war, brach dieſe mit donner
ähnlichem Krachen zuſammen. Die Lokomotive und der Tender
ſtürzten ins Waſſer, bildeten dadurch aber zugleich einen Riegel
für die nachfolgenden Wagen, von denen der Poſtwagen und
der Durchgangswagen Saßnitz-- Berlin an der Böſchung in
ſchiefer Vage, ahnte t, hängen blieben. Die folgen

Treffpunkt früh
7 Uhr an der neuen itzbrücke.

r wenigen rden v dank derFahrt nicht auf die eſt auf, ſo da j
Schreck und tüchtigen Püffeniere mit dem blo

avonkamen. r Monteur, durch den der Unglücksfall ver
ſchuldet wurde, iſt ertrunken.

etz. Die RaubmörderKiefer und Dimoff wurden
zum Tode und lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Heilbronn. Unter dem Verdacht, Unterſchlagung imAmt und a Beurkundungen verübt zu haben. iſt Lokal-
blättern zufolge der Gemeindepfleger Lehmann von Cleverſulz
bach verhaftet worden.

eipzig. Die Polizei hat ſich ein nettes Zen wer ee ever ſFinſternis, welche n ibellthegter e ſo te,

aus ſittlichen und ſtaatserhaltenden“ Gründen. Be
arg die „ſtaatserhaltenden“ Gründe rn intereſſant, denn
e zeigen aufs neue, daß jede Verſtärkung der polizeilichen

rig nicht durch eine lex Heinze weniger zur Bekämpfun
er Unſittlichkeit, als zur Förderung „ſtaatserhaltender“ Kun

führen müßte.
resden. Am Freitag morgen hat ſich hier ein Tiſchler

meiſter infolge finanzieller Schwierigkeiten erhängt und ſeine50jährige en und ne 18jährige Tochter veranlaßt, ſich mit
einem Ka ermeſſer die Pulsadern reren Mutter
und Tochter liegen im Krankenhauſe ſchwer krank darnieder.

Gießen. Gegen den Grafen zu Altleiningen- Weſter
burg, Friedrich Wichprecht Franz, geb. am 30 Dezember 1853,
hat die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen. An dem

rafen ſoll eine durch die Gießener Strafkammer am 16. No
vember is98 verhängte Gefängnisſtrafe von 9 Monaten voll
ſtreckt werden. Die Strafe rührt aus dem bekannten Ehebruchs
vrgzes er.

arburg. Nach einer e anzes e in der Akademiſchen
Turnerzeitung iſt im Februar der praktiſche Arzt Dr. W. Schulz
aus Brandfort im Burenlazarett vor Boshof (bei
Kimberley), wo er als t thätig war, am Typhus geſtorben.Weimar. Das Bankhaus A. Calimann hat falliert:
am Dienstag iſt über die Firma der Konkurs eröffnet worden.
Die beiden Gebrüder Callmann haben ſich Dienstag nachmittag
in den Kochelſee in Oberbaiern geſtürzt; der ältere, Georg
Callmann, iſt ertrunken, wogegen der jüngere Bruder durch
einen Bademeiſter gerettet und nach dem Krankenhauſe St.
Benedict geſchafft wurde.

Vermiſchtes.
Jnfolge einer BVrandſtiftung brannten in einer der

letzten Nächte in dem unweit Roſenberg gelegenen ruſſiſchen
Grenzdorf Przyſtan drei Wirtſchaftsgebäude nieder. Während
des Brandes drang ein vermummter Kerl in das Pfarrhaus
ein und ermordete den alten Pfarrer ſowie ein vierzehn ährigesMädchen 3 verletzte der Menſch die itſchaſterin
des Pfarrers ſo ſchwer, daß ſie noch ohne Beſinnung darnieder
liegt.Sei einer von Schülern veranſtalteten Bootfahrt
auf den Dniepr ſchlug das Boot um. Fünf Schüler er
tranken.Der Great-Northern-Expreßzzug von London entgleiſte
bei Bradfort und fiel den Damm herab. Soweit bekannt, ſind
acht Perſonen ſchwer verletzt.

500 Bergleute in Lebensgefahr. Jn den
werken von Ruabon, Nordwales ereignete ſich am Mittwo
kurz vor Feierabend, ein Unglück, das vielleicht noch böſe
Folgen haben kann. Dieſe Mine iſt eine der tiefſten des
ganzen Bezirks, der Schacht iſt 600 Ellen tief. Das Seil

es Aufzuges riß plötzlich, der ganze Aufzug arg in die
Tiefe hinab und richtete großen Schaden an. 500 Bergleute,
die ſich im Schacht befanden, können dieſen nicht verlaſſen und
man fürchtet, daß ihre Lage kritiſch werden könnte.

Eine er liche Kataſtrophe hat ſich in der t trt
Ortſchaft eine d Te ereignet. Jn der Kirche ſt t
während der Andacht ein Teil des Gewölbes ein, wobei zwölf
Perſonen getötet und 21 ſchwer oder leicht verletzt
wurden. Die Kirche iſt von der Polizei bis auf weiteres ge
ſchloſſen worden.

Eingeſandt.
Nach einer kürzlich von den hieſigen Tagesblättern gebrachten

Notiz feiert der Kriegerverein Germania nächſten Sonntag,den 20. d. M., ſein Fehnenweht im Wintergarten, wobei

auch ein Feſtzug angeblich mit ſtattfinden ſoll.
Dieſem Verein gehört bekanntlich als eifriger Förderer und

Gönner der Herr Polizei-Oberinſpektor Weydemann als Mit
glied an. Meiſt aus lauter Beamten beſtehend, iſt es derſelbe,
der ſich, anläßlich der im Auguſt 1898 durch den Genannten
betriebenen Ausſchluß eines Mitgliedes, welcher aber mit Ma
jorität abgelehnt wurde, von der noch beſtehenden älteren
Germania, Verein wirklicher Krieger, durch Austritt von Mit
gliedern, unter mehrmaligem Namenswechſel neu gründete,und auch, wie ſich ja ſweſſellos ergiebt, durch außergewöhnliche

Gönnerſchaft, entgegen den Beſtimmungen der allerhöchſten
Kabinettsordre, zur Führung einer Fahne auch ſchon vor Ab-
lauf dreier Jahre des Beſtehens für würdig erachtet wird, was
nicht jedem Kriegerverein paſſiert.

Nun dürfte es für die hieſigen Vereine von Jntereſſe ſein,
ob die hieſige Polizeiverwaltung von ihrer bisherigen Gepflogen-heit, nach welcher ſie anderen Sereſnen (nicht allen! Red.) der

artige öffentliche Aufzüge, aus Gründen der Beſorgnis für die
öffentliche Ordnung und den Verkehr zu unterſagen pflegte,
diesmal aus beſonderen Gründen der Geneigtheit für den Feſt
verein Abſtand nimmt, obwohl es als eine ungleiche Behand-
lung und eine Bevorzugung vor dem öffentlichen Rechte g be
trachten ſein würde.
tTDD

Litteratur.
Die h chen Monatshefte (Adminiſtration: Ber

lin W., leditſchſtraße 23) haben das fünfte Heft ihres
g. Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalte heben wir

ervor:
Max Schippel: Jn den Kämpfen zwiſchen Jnduſtrie und

rn Jeremij Halaida: Peter Lawrow.duard Bernſtein: Sozialdemokratie und Jmperialis-
mus. Kurt Eisner: Der alte Abgott. Dr. Ladis-
laus Gumplowicz; Ehe und freie Liebe. Profeſſor
Emile Vandervelde: Die Eytſchädigungstrage bei der

propriation. Dr. Franz Oppenheimer: Sozial-
liberalismus oder Kollektivismus Dr. Ellen Key: Die
Tugend und die r Frage. Johannes Schlaf: Am
Vorſtadtbach. Rundſchau: Oeffentliches Leben. Bücher.
J Revuen. Das Heft enthält ein Porträt von Peter

awro w.

Merſeburgerſtraßze 29.

Sonntag den 20. Mai
aalKränzchen des Schützenvereins Tyrol.

Der Obige.eundlichen Zuſpruch bittet

Frei- Konzert.

f g., pro Huarter 4Pereheß r e ne ungen, Kolporteur
anſtalten ſowie direkt (im Kouvert) vom Verlage erlin W.,
Gleditſchſtr. 23.Für du gften und politiſche Vereine beſonders
angebracht t eben im e der Bu
Vorwärts erſchienene er durch das J
cherungs Geſetz (Preis

nva

t, wird der nhalt des Geſetzes erklärt:Wer ſſt verſichert II. man gerſpern i. Wie
erreicht man den Verſicherung Anſpruch

erworbene Anſpruch V e

nſpruch r ir die
tiſche Bedeutung

notwendig. Deret chüre zu
We machen, beſonders billige

Sriefkaſten der Redaktion.
200, R. in N. Umzüge mit Muſik ohne vorherige polizei

liche Erlaubnis ſind verboten. Der Amtsdiener konnte eine
derartige Erlaubnis nicht erteilen. Jm übrigen hat er ſich
nicht ſtrafbar gemacht.

L., St Für die Zeit, wo die Küche umgebaut wurde,
brauchen Sie dafür keine Miete zu zahlen, zumal dies ſeitens
der Polizei verlangt wurde. Ob der Abzug von 27 M. berech-
tigt iſt, kann nur ein Sachverſtändiger entſcheiden. Wenn Sie
den Keller mitgemietet haben und der Hauswirt überläßt Jhnen
denſelben nicht, ſind Sie berechtigt, auch hierfür Abzüge zu
machen. Wenden Sie ſich alſo wegen der Minderung des
Mietszinſes an einen Sachverſtändigen und holen deſſen Gut
achten in.E. V. Sie können nur dann Jhre Unkoſten erſtattet ver-
langen, wenn Sie im Auftrage des Hauswirts das Logis reno
viert haben. Wenn der Hauswirt nur davon gewußt aber Sie
nicht direkt beauftragt hat, können Sie nichts verlangen, noch
viel weniger aber das Logis abwohnen.

Nietleben. Um Anfragen zu begegnen, ſei mitgeteilt, daß
die Aufnahme des Jnſerats betreffend Theatraliſche Auffüh-
rungen im Menneckeſchen Gaſthof in Nietleben unter-
bleiben mußte, weil der Wirt ſein Lokal den Ar-
beitern zu Verſammlungen immer noch nicht zur
Verfügung ſtellt.

Quittung.
Für Parteizwecke:Wittenberg. Ballklub-Maie Pieſtritz 65 Pfg. Kiehle.

Für die ſtreikenden Tiſchler:

Von Lehmann 40 Pfg. GüldenberDie zehn Gebote der Organiſation.
Das erſte Gebot: Du ſollſt keiner anderen als der modernen

Arbeiterbewegung angehören.

Das zweite Gebot: Du n den Namen als organiſierter
Arbeiter nicht unnütz führen, ſondern in jeder Weiſe a
tatoriſch thätig ſein und vor allen Dingen deine Beiträge
bezahlen und die Verſammlungen beſuchen.

Das dritte Gebot Du ſollſt den Feiertag heiligen und keine
Ueberſtunden machen.

Das vierte Gebot Du ſollſt deine organiſierten Kolle
ehren und achten und die Jndifferenten aufklärendie edlen Beſtrebungen vee h

Das fünfte Gebot: Du ſollſt das Sklaventum und die Aus
beutungsſucht der Unternehmer tbten.

Das ſechste Gebot: Du ſollſt dich in jeder Weiſe anſtänund ehrenhaft ßetragen e Gewer ſhaſe e
Schande bereiten.

Das ſiebente Gebot Du ſollſt deinem UnteArbeitskraft nicht halb geben, h
gemeſſenen Lohn verlangen.

Das achte Gebot: Du ſollſt nicht falſch'bat Kollegen, ſondern ſtets bei re vedes über

Das r &et z et 7 einen Lohn, wovonu mit deiner Familie anſtändig leben kannſt, achtſtündigeArbeitszeit und volle Vereinsfreiheit a

Das grhute Gebot: Du ſollſt bei einem Streik deinen Kol
egen nicht in den Rücken fallen, indem du arbeitswillig
wirſt, ſondern feſt und treu zuſammenhalten und dir ein
menſchenwürdiges Daſein erkämpfen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 18. Mai.

Aufgeßoten Der Schäfer Jäckel und Emilie Rette geb. Speer (H.Simriz, Kabel
häuſer).

Geseren: Dem Arbeiter Rülemann ein S. (H.-G., Ziet 32).beiter Riffert ein S. K. Steindraße 8). d Arectt g. e S
Reuterſtraße 6). Dem Gutsbeſttzer Winter ein S. (H.-K., Thalſtraße d. Dem G
träger Sagorsky eine T. (H.-K., Ludwigſtraße 6). Dem Liſchler a ein S.

e De m W W 35).en elmine Hartmann, (H.-G., ckſtraße 6). eiterinäntzſch, 16 J. (Diakoniſſenhaus). Der Landwirt Rothe, 84 r e Der

ehe 5 Wer J. r Schröder, 86 J. (Nerdennik). De rbeiter nſch S., etten 20).47 J Dolauerſreße 12) Du Buben
Halle (Süd), 18. Mai.

Aufgeboten Der Arbeiter Thormann und Emilie er (Saalberg Der
Ingenieur John und Anng Kahl Mannheim und S Der Kaufmann

tund Margarete O (Halle und Leipzig). Der Diener Arendt und Wilhelmine
(Halle und Löbejün).

e eltes n Der Arbeiter Koch und Minna Klauſing (Fiſcherplan 9).
r Dem Kaufmann Teuſcher ein S. (An der Univerſität 10). Dem Korbmacher Bowidky S. (EntbindungsJnſtitut). Dem Schmied Kraxfe 4. T. eſen

ſtrase 14). em Arbeiter Krzikalla eine T. (Liebenauerſtrake 160). Dem
Unſöld ein S. (Herrenſraſe 22). Dem Former Gippert eine T. (Spide DemAſſiſtenten Sauer ein S. (Jakobſtrade 49). Dem Gärtner Gerth ein E. W.
ſtrae 112). Dem Arbeiter Kempe ein S. (Schloſſerſtraße 8).

Geſtorben: Des Haudelsmann Dreueigti Ehefrou, 38 J. (Klinik). Des Schmied
Krauſe T., 2 T. (Frieſenſtraße 14). Die Witwe Ketter, 72 J. (Ranniſcheſtraße 7). Der
Oberamtmann a. D. Sch vidt, 81 J. (Mariendraßse 24). Des Aſſiſtent Ehe
fran, 39 J. Der Mechaniker Margillier, 46 J. (Künil).(Zur Anmeldung im Staudesamt iſt Legitimation mitzubringen

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

empfiehlt für
Praut- Ausſtattungen
fertige Betten Bettbezüge,

Die Firma

H. Elkan
Bettlaken,Halle a. S. Vetidamaſe, Lerdihe) Co.

dinen e. e.Leipzigerſtraße 87

Für eine Fabrik verzinnter Draht
waren, Spezialität: Vogel-Käfige,
wird per 15. September ein tüchtiger

Böttcherwaren u
Hartmann Zapfenſtr.

Danßkſagung.Werkführer
Anſt. Schlafſt., Weh. 2.4 Glauchaerſtr. 28.

geſucht. Geſl. Offerten mit Zeugnisab-
ſchriften und Gehaltsanſpruchen unter
V. 622 an die Exped. d. Bl. erbeten.Um

wenig gebraucht,Fahrräder, Pera bin
G. Lerchs, l. Ulrigir. 19.

Stühle,
Wenig gebr. Divan, Bettſt., Mair.,

piegel, Küchenſchr., Küchen-tiſch, nen Kleiderſchr. billig zu
verkaufen. rſtr. 37, part.

Neuer Sacco- An (große Figur)preisw. zu verkauf. Abert a l.

Anſt. Schlafſt. z. v. Thomaſiusſtr. 12, III I.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Begräbnis unſeres lieben Kindes
ſagen wir allen, welche ſeinen Sargmit Blumen ſch
letzten Ruhe geleiteten, unſeren auf-
richtigen Dank.

Otto Borbig und Frau.

tiger vom Grabe zufrüh dahingeſchiedenen Neffen dr.
Henze ſagen wir allen denen, die

r e ers ſo e t. enmückten, unſerenDank dem Verband i u. Erdmückten und es zur

arbeiter für herzliche Teilnahme.
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Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Darings., Bravour-Equili-

briſten auf freiſtehenden u. rotierenden
Leitern. Mr. Rodans und Miß
Claire, Kraft-Akrobaten mit Lawinen
ſtürzen am elektriſchen Apparat.
Herr Karl Jörgensen, Mimiker und
Charakteriſtiker. Bismarcks Lebens-
lauf Mr. Frank Hermaneo,der ſingende und ſpringende „Auguſt“.

Meſſrs. Brooks und Davnenn,
Hriginal Neger Erxzentriker. Dierei Nordaterne, deutſche Tanz-
fängerinnen. Die Geſchwiſter Jenny
und Jaeques Aalbaeh. Wiener Ge-
ſangs duettiſten. Herr Max Walden.
Original Geſangs- und Charakter
Humoriſt. Jules Greenbaunm'sAmeritan. Bioſkop“ mit ſeinen leben-

den Pho Ware (Neue Bilder
In der Pariſer Welt-Ausſtelung.
Senſationell!

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
e von 12 bis 42 UhrFrei Konzert.
II

Backschüsseln 25, 28,

b
Dre nonFr. C

z
Außzerordentlicher Erfolg des gänzlich

neuen Spielplans.
Leoni, Ventriloquiſt. Olinkas„Ediſonograph“. X Hnberius, Czikos-

pfeifer un d Jmitator. X Carry und
Morla, erxzentr. Akrobaten. X Pavli,Ballett- Parodiſt. X Adolf Spann.
Humoriſt. BRelachini u. ſein Fakto
tum, Zauber-Parodiſten. X Agathoe
Vernon, Soubrette. X Klara und
Paul MarkKs., Duettiſten.

Garten Konzert.
Künftler-Mualinee.I apnteg s von

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Hierzu ladet freundlichſt ein

WV. Luleich,
Schwetſchkeſtraße 24.

Ein Vot, acht Wochen alt, iſt zu ver-

Ha -Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 55.

Kaffeehbecher un Stück 7, 9 Pf.

in W llan.Cin Waggon Porzellan.
Eecht Porzellan Spseiseteller (wen-) 1I, 13, 15, 17, 18 Pf.
Echt Porzellan Kaffeekannen (wens) 45, 60, 85 P. S
Echt Porzellan Kaffeetassen 9, 18, 20, 25 bis 50 Pf. 4
Echt Porzellan Milchtöpfe (weis) 8, 10, 12, 25, 30 Pf.
Echt Porzellan Milchtöpfe (weis mit Gola) 1.70, (vunt) 2, 3 Mk.
Echt Porzellan Kaffeeservice (vont tür 2 Personen) 2.60, 3, 350 Mk.
Echt Porzellan Kaffeeservice (want fur 6 Versonen) 2.90, 3.50, 4 M.

Zesonders preiswert
Semmel-Reibemaschinen 1.40, 1.90 MKk., Kaffeemühlen 90 Pf., 1, 1.20 Mk.

C. F. Riſter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Lin Waggon Fteingut.
Speisoeteller (weio) Stück 5, 7, 8 Pf.
Bratenteller (wein) Stück 28, 35 Pf.
Salatschüsseln (weiss) Satz 6 si 95 Pf.

Waschbecken Stück 36, 50 Pf.
30 Pf.

Speiseteller (bdlau Zwlebel) 10, 13, 15 Pf.
Bratenteller (vian Zwiebel) 36 u. 48 P.

Salatsehüsseln(biau Zwieb.) Sats 145 M.
Waschservice (aten.) 1.35, 1.60, 1.70 M.
Salz- u. Mehlmesten(bi.zwieb.y45 88 P.
Kaffeekannen (viauzwiev.) 42, 50, 70 P.

n i

e

I Blauer Stern, Cdeißen,

We Kegelklubmit v h i 5 lle ſich e den
6 im „BlauenZtern pünktlich 7

Reſaurant zun ſanften Heinrich

41 Triftistra ne 41.
Sonntag den 20. Mai 1900

gemütlicher Frühſchoppen u.
Familienabend.

Hierzu ladet Freunde und Bekannte
J ergebenſt ein Heinr. SeholtiaseeK.

Restaur. zur „Fidelen Ccke“.
Bruckdorferſtraße 8.

Anſtich von ff. Banerſchen

S Wärzenbier.
G. Bommhoardt.

S Heute Sonnabend
Otto Koseh,

a Roſenſtr. 8.
V Zum Reichekanzler- W

Zeitz.
Heute Sonntag den 20. Mai 1900

Speckkuchen.
Reichenbachse Karuseeftſpielt morgen Sonntag in der Granate“

am Bergmannstroſt und ladet das ge
ehrte Publikum und die liebe Jugend
freundlichſt ein.

Zur Aufklärung!
gae Filialen e rKaffee-Jmport- Geſchäfte find zu
fels doppelter u. teurer Eilgut-

achten und Poſt Portos nebſt
höheren r r veſſergeeignet, extra benicht oder billiger zu liefern,
können aber, weil auswärts ge
röſtet, auch nit gan friſch ge
rößtete Kafferes liefern.

Die Bezeichnung:
„ohne Konkurrenz“

bietet alſo et keine Gewähr
ür beſtbilligſte Qualität undriſchefte Röſeing.

Jede Hausfrau ne
Hall. Kaffee n. e

Otto Bornsehein, tinten 14.

Ein Herr f. Schlafſt. Geiſtſtr. 21, H. III.
kaufen.

Achtung Achtungar in Erdarbeiter von Halle u. Ung.

Dienstag den 22. Mai abends 8 Upr in Fanlmanns Lokal,
Gartenſtraße 7

öffentſiehe Versammlung-
Tagesordnung 1. Abrechnung über den Agitatjionsfonds. 2. Verſchied.
Nachdem: Mitglieder-Verſammlun des Verbandes der Bau-

Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter Deutſchlands. Zahlſtelle Halle.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen über das

Krankenkaſſengeſetz. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnungen iſt es Pflicht eines jeden
Bau und Erdarbeiters ſowie Mitgliedes zu erſcheinen.

er Pevollmächtigte.

Theissen und Umgegend
Sonntag den 20. Mai r 3 Uhr im Saale des Gaſthofs

um blauen Stern“gr. öffentl. Retallarbeiter Verſammlung

Tagesordnung 1. Der Wert der Arbeit v die Entlo T der
Arbeiter. Referent: Kollege Leber, Jena. 2. Diskuſſion. 3. Gründung
einer Zahlſtelle des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes. 4. Verſchiedenes.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht ſamtlicher in
den Gruben beſchäftigten Metallarbeiter, als Schmiede, Schloſſer, u. ſ. w. zu
erſcheinen. Auch ſind andere Gewerke ebenfalls hiermit eingeladen.

Zur Deckung der Unkoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.
Der Einberufer.

Achtung Bitterfeld.Montag den 27 Mai abends S Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche
Maurer u. Bauhandwer kerBerſammlung.

Karren in Holz und Eiſen.
Ssandwagen in allen Größen.
Sehippen, Harkon u. ſ. w. in allen

Größen.
Sandformen, Sommerspiele.
Springseile, Reifen mit StoekK.
Dimer, Giessnannen.
Croquoetts für s und 8 Perſonen.

v 6 8.50, 10 unde

Leiterwagen, ſolid, 3.50, 4.50, 6.50,
9 A bis 25 .4

blau ober gelb ge
ſtrichen, mit Eiſenachſen, äußerſt ſolid,
3.50, 4.50, 6.50, 7.50, 9 1113 15 18 25 .4

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Referent: Genoſſe Kekatein, Zwickau.t Der Einberufer.
Holzarbeiter- Verband Halle a. S.

Sonnabend den 19. Mag abends z v Uhr im „Weißen Rofſz“,
tſtraßeGeneral Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1900. 2. Bericht
vom Verbandstag in Nürnberg. 3. Verſchiedenes.

Der reichhaltigen und ſehr wichtigen Ta an halber werden alle
Kollegen, auch die der Sektionen, erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung-

Konzerthaus,
Sonntag den 20. Mai grosser Rall.

Kohl- und Oberlodr,
fertige Schäfte,

ſäntl. Schuhmacherartikel
u. Werkzeuge

empfiehlt zu billigften Preiſen

Wiebach, u aLederhandlung u. Lagfreſerrrr.

Sachsenburg, Trotha Freundl. Schlafſt. Friedrichſtr. 52, III.

Sonntag den 20. Mai und Himmelfahrt R großer Vall. W Anſtänd. Schlafſtelle Fleiſcherſtr. 34, p.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Restaurant u. Café
Sonnabend und Sonntag

friſchen Auſtich von hochfeinem

„„Schmelzershöhe““,
Giebichenſtein, Echmelzerſtraße 36.

54r2 en Bock.
Pilſener und Münchener Bürgerbräu.Sonntag abend: Zither- Konzert.

Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein Familie Fre Emmer.

großes
Wellfleiſch.
ür e

d Thüringer Schloss.Montag Den 21. Mai 1900
Schlachte Feſt.

Abends Wurſt und Suppe.
iſt Sorge getragen.

HochachtungsvollFritz Thee erseburgerstr. 148.

Bhotographiſches Atelier Teſchek,
Merseburgerstr. 45 part.

Rind u. Schweineſchlächterei
12 Friedrichſtraße 12.Empfehle Prima Fleiſch u. Wurſt-

waren zu billigſten Preiſen, 5 Pfundfür 3 Mk. Dabei iſt fetter u. magerer
Sveck, Schmeer u. fettes Fleiſch, Rot-Leber-, Schwarten- u. Knackwurſt, auch
gehacktes Schweinefleiſch.

m. Schröder, Merſeburg.

Rossfleisch?
hochfein empfiehlt

Reinhold Möhbius,
Beeſenerſtraße 28.

Erſte Verkaufsſtelle des Giebichen-
ſteiner KonſumVerein.

Möbel,neu S gebraucht, aller ſowie
ganze Agerare in allen Preis
lagen, verkauft ſehr i

Schemmel, Rathausſtr.

306
Neue n. gebrauchte Möbel.

Divan in Stoff u. Plüſch, einfache
Sofa, Schreibtiſche, Kleiderſekretäre u.
Vertikows in Nußbaum u. ahagoni,
Stegtiſche, Trumeaux, Stühle, Spiegel
mit u. ohne Schränkchen, Küchenmö el
ſowie ganze Wirtſchaften, neu und ge-
braucht, empfiehlt zu billigſten Preiſen

Max Jungblut, Georgſtr. 3.
Alte Möbel nehme in Zahlung.F Anſicht gern geſtattet. h

Anſt. Schlafſt. off. Ladenbergſtr. 1, part.0000

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhaundlung.

Umzugshalber
hochelegantes i zwei Herren
ſeſſel, Salontiſch, ſechs WVertikow mit Syſcpe ervierti
Trumeaur mit Konſole, zwei S 7
bettſtellen mit Matratzen, WaſchtiſchNachtſchränkchen auffallend t t

S. Rosenberq, Kl. Ulrichſtr. I80, I.
Triftstr. 9. Neu eröffnet! Triftatr. v.

Spezinlität:
Wier, pro Wandel 60 Ff.
Butter von 50 f. an.

Div. DB Wurſtwaren W billigſt
M. Sohmiljun-

Ahbruch]!
Glauchaerſtr. 35 ſollen billi

kauft werden Fenſter, Bretter, Mauer
und Bruchſteine, nehgis. Drenndois
in Fuhren u. Körben jeden Tag ſpobillig. Auch Sonntags bis 95 gr.

Herm. Klette
Zwei Federbetten, voll u. breit, für

nur 16 u. 28 M., prachtvoller i
e neu, für nur 20 M. und Näh-maſchine (SingerSyſtem) ſof. t nge
halber ſtaunend billig zu verkaufen.
S.Rosenberg. Kl Ulrichſtr. 18a,1.

Wer giebt ſogleich oder recht bald
Darlehn v. einig. hundert Mark (auch v.
mehreren in einz. kl. Beträgen) auf ein
Jahr? Vollſtändige Sicherheit, guteinſen, ev. arkeet u. e

erte Off. nellſtens erb. an Exp. d. B
sub „Hilfs ereite Genoſſen allezeit.“

ver



2. Beilage zum VPVollksblatt.
Nr. 116 Halle a. 5., Sonntag den 20. Mai 1900.

Kaiſer Franz Joſeph gegen
die Wergarbeiter.

Aus Wien wird unterm 15. d. i Parteiwen d. von einem Parteigenoſſen
Der öſtreichiſche Kaiſer verhält ſich ſonſt in esfragerzurückhaltend. Mit Ausnahnmie hochpolitiſcher a t cheiſhte

Dinge ſcheint den alten Kaiſer nichts zu intereſſieren, wenig-
ſtens dringt nichts in die Oeffentlichkeit, was auf ein Intereſſe
ſchließen laſſen könnte. Was insbeſondere Arbeiterangelegen
heiten betrifft, ſo hat Franz Joſeph wohl noch niemals eine
Aeußerung fallen gelaſſen, die andeuten würde, daß er ſich
über die Sozialdemokratie Gedanken macht. Um ſo größere
Aufmerkſamkeit verdient eine Aeußerung, die der Kaiſer dieſerTage gemacht hat und die eine entſchiedene Stellung-
nahme gegen die Bergarbeiter, namentlich aber
R ihre Forderung auf Verkürzung der Ar-eits zeit bedeutet. Die offenbar geſuchte Gelegenheit bot
der Empfang der öſtreichiſchen Delegation, der am Sonntag
in der Ofner Hofburg ſtattfand. Der Kaiſer pflegt da, nach
dem er die ſogenannte Thronrede verleſen hat, die einzelnen
Delegierten anzuſprechen, um mit ihnen einige zumeiſt ſehr be-
langloſe Worte zu wechſeln. Unter den Delegierten befand ſich
diesmal auch der Abg. Demel, der Abgeordnete für die tſchechiſcheStadt Teſchen. Dieſer Herr, ſchon von früher als ein be-
rüchtigter Klopffechter der Kohlenbarone bekannt iſt er doch
der Rechtsanwalt der Kameraldirektion, d. h. des Erzherzogs
Friedrich hatte am 28. Februar im Abgeordnetenhauſe
eine n der er die Forderung nach der Acht-
ſtundenſchi ht fanatiſch bekämpfte, die Arbeiter in gewünſchter
Weiſe beſchimpfte und die Ausbeuter in ſchmutzigſter Art ver
herrlichte. Die Rede hatte damals die größte Entrüſtung
erregt, ein bürgerlicher Abgeordneter, der Abg. Roſchmann von
der deutſchen Volkspartei, erklärte unter ihrem Eindruck, er
ſchäme ſich in tiefſter Seele, daß eine derartige Verhöhnung
der Arbeiter von einem Mitgliede der liberalen Partei verübt
werden konnte; von allen Parteien, auch von der des Abg.
Demel ſelbſt, wurde die Schmarotzerrede des geldſüchtigen
Advokaten mit dem größten Unmut zurückgewieſen. Der Kaiſer
ſprach nun Sonntag Herrn v. Demel an und fragte ihn, ob
es unter der Bergarbeiterſchaft ſchon ruhig ſei. Herr v. Demelbejahte es und das Geſpräch nahm a einer beglaubigten
Mitteilung ſodann folgenden Fortgang:

Der Kaiſer: Sie haben damals eine ausge-
zeichnete Rede gehalten; ſie war ſehr gut, und unter
pretheg enden Verhältniſſen gehört Mut dazu, ſo zu

rechen.
Dr. v. Demel Jch danke Eurer Majeſtät ergebenſt. Es
iſt ſo viel Unrichtiges und Unwahres in der Berg-
arbeiteefrage verbreitet worden, daß dies einer Richtig-
ſtellung bedurfte.

Der Kaiſer Ja, das iſt wahr. Es war ſehr gut
und notwendig, daß dem entgegengetreten wurde,
das wird allgemein anerkannt.
Aus dieſen Aeußerungen geht wohl mit der wünſchenswertenKlarheit hervor, daß ſich Franz Joſeph auf Seite des Herrn

v. Demel, auf ſeiten der Unternehmer ſtellen und ſeine Worte
gegen die Bergarbeiter geſprochen haben wollte. Es iſt nach
der Natur der Sache ganz ausgeſchloſſen, daß der Monarch
dieſe Worte etwa improviſiert hat, oder daß er, was man bei
Herrſchern leicht annimmt, ſie geſprochen, ohne ſich ihrer Trag-
weite bewußt zu werden. Ganz im Gegenteil: Kaiſer Franz
Joſeph hatte das Bedürfnis, in dem Kampf zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern Stellung zu nehmen; und ſo uner-wartet und wenig erfreulich es ſt, daß er ſich gegen die Ar

veiter entſchieden hat, ſo wäre es doch eine unvernünftige
Selbſttäuſchung, wollte man ſich den Sachverhalt irgendwie
zu verſchleiern ſuchen.

Das Recht des Kaiſers, ſich über die Sache der Bergarbeiter
ſeine eigene Meinung zu bilden und ſie ohne Rückſicht zu
äußern, iſt unbeſtreitbar; die Sozialdemokraten ſind weit da-
von entfernt, es zu negieren. ine Verpflichtung zur ſozial-
politiſchen Fortgeſchrittenheit beſteht für die Menſchen nicht;
und wenn es auch bedauerlich iſt, daß ſich der Monarch ſeine
Jnformationen von den Gewerken, dem Erzherzog Friedrich
bis hinab zum Rothſchild, holt und ſie ohne Zögern als richtig
annimmt, ſo müſſen aber die Bergarbeiter mit der Thatſache
rechnen und ſich darauf gefaßt machen, auf ihrem harten
Wege ein Hindernis mehr überwinden zu müſſen. Daß man
ſich in den Kreiſen des Ausbeutertums ſehr lebhaft bemüht,
alle entſcheidenden Faktoren gegen das von der Regierung ver-
ſprochene Neunſtundengeſetz aufzuhetzen zeigt die verbürgte

Thatſache, daß die Gräfin Lariſch, die Frau des Maſſen
mörders von Karwin, ſeit Wochen bei allen Herrenhausmit-
gliedern agitiert, um ſie für die Ablehnung der von der Re
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gierung vorgelegten, vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Reform

zu gewinnen.
Die Worte des Kaiſers ſind auch ſonſt ſehr wertvoll und

nützlich. Sie ſind geeignet, manche Jlluſionen zu beſeitigen
und manche falſche Vorſtellungen richtig zu ſtellen, deren man
ſich bezüglich der Geſinnungen in den höchſten Kreiſen hingab.
Wir meinen, die Sanktionierung der Wiener Wahlreform
die zweifellos der perſönlichen Jnitiative des Kaiſers entſtammnte

und die Stellungnahme gegen ein unerläßliches Arbeite
ſchutz-Geſetz ſeien Dinge, die ihre Wirkungen zeitigen werden.

3

Dieſe Mitteilungen erhalten eine ſehr bemerkenswerte Er-
gänzung durch folgende Nachricht der Frkf. Ztg.

„Wir erhalten von zuverläſſiger Seite die Mitteilung, daß
ſchon vor der Abreiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Berlin
der Fürſt von Fürſtenberg gefragt worden iſt, ob er be-
reit ſei, nach dem Scheitern des Miniſteriums Körber an
die Spitze des Miniſteriums zu treten, das dann
mit Suſpendierung der Verfaſſung regieren ſoll
Der Fürſt habe dieſes Auerbieten für jetzt und für alle Zu
kunft abgelehnt.“

Der Kaiſer Franz Joſeph ſcheint mit beſtem Erfolge bemüht
zu ſein, den Zuſammenbruch der habsburgiſchen Monarchie zu
beſchleunigen.

Jabrikinſpekkor und Arbeiler.
Die Handhabung der Fabrikaufſicht in Sachſen wird durch

zwei markante Vorkommniſſe gekennzeichnet. Textil
arbeiter- Verſammlung in Kirchberg in Sachſen wurden, wie
das „Sächſiſche Voltsblatt“ berichtet, verſchiedene Mißſtände in
Fabriken zur Sprache gebracht. Auf dieſe Beſchwerden nun
erſchien kurz darauf der Gewerbeinſpektor von Zwickau in
dortigen Fabriken, um dieſe Zuſtände zu unterſuchen. Aber
was mußte man erleben Der Gewerbeinſpektor wußte näm-
lich ganz genau, welche Arbeiter in dieſer Verſammlung über
Mißſtände geſprochen hatten, und er ließ nun dieſe in jeder
Fabrik ins Kontor kommen, um ſie in Gegenwart
des Herrn Fabrikbeſitzers auszuforſchen, was ſie in der
Verſammlung geſagt haben ſollen. Einige Arbeiter verweiger-
ten die Antwort mit der Bemerkung, daß ſie nur mit ihm
allein ſprechen wollten. Dieſem Wunſche entſprach der
Herr Gewerbe-Jnſpektor nicht. Das Reſultat iſt nun,
daß ein Arbeiter, der etliche zwanzig Jahre bei der Firma
J. G. Wolf beſchäftigt iſt, am 3. Oſterfeiertag ſofort entlaſſen
wurde, weil er den Herrn Gewerbe-Jnſpektor in der Fabrik
herumgeführt und denſelben auf einige Uebelſtände aufinerkſam
gemacht hat.

Den anderen Fall ſchildert ein Leſer der Sächſ.
zeitung in einer Zuſchrift an dieſe wie folgt:

„Vor einiger Zeit machte ich den Freiberger Fabrik-
inſpektor auf die ſanitären Verhältniſſe in der Druckerei des
dortigen Amtsblattes aufmerkſam. Nach dem erſten höſlichen
Brief rührte ſich nichts, auch eine Poſtkarte mit der hötlichen,
aber dringenden Bitte hatte keinen Erfolg, der Fabrikinſpeltor
kam nicht: erſt ein drittes Schreiben brachte den Herrn zu
einer Reviſion, aber unter welchen Umſtänden ging dieſe vor
ſich? Statt, wie gebeten, um 8 Uhr, wo die beſtehenden
Mißſtände am empfindlichſten bemerkbar ſind, erſchien der
Herr glücklich gegen 10 Uhr. Die angegebenen Mißſtände
ſchienen den Herrn gleichfalls nicht beſonders zu intereſſieren,
deſto mehr Eifer legte er an den Tag, den Schreiber des
Briefes zu erfahren. Seine erſten Worte waren, nachdem er
in den Arbeitsſaal getreten war: Wer von Jhnen hat
die Anzeige geſchrieben? Jch war von dieſer Art der
Pflichterfüllung überraſcht, zog es aber vor, zu ſchweigen, um
der ſicher zu erwartenden Maßregelung zu entgehen.

Schließlich hatte die Reviſion doch die Folge, daß für einige
Tage beſſere Luft wurde, aber ſchon kurze Zeit danach zog
der gefährliche Rauch aus der Stereotypie wieder in den
Saal und verbreitete ſich über Maſchinen- und Setzerraum.
Nach mehrmaligen Schreiben erſchien der Fabrikinſpektor
wieder, diesmal um 9 Uhr die Luft war zufällig rein.
Da ließ ſich der Herr Fabrikinſpektor die Einſchreibe-
bücher der Setzer geben, um den Briefſchreiber
feſtſtellen zu können. Der Liebe Mühe war vergeblich.
Aber noch heute werden in der Druckerei des „Freiberger
Anzeiger“ die Setzer durch die Dämpfe aus der Stereotypie
beläſtigt. Wenn dieſe Vorgänge die Maßregelung des be-
treffenden Beſchwerdeführers nicht zur direkten Folge hatten,
ſo iſt das nur darauf zurückzuführen, daß die Schriftenver
gleichung des Fabrikinſpektors reſultatlos verlief.

Dieſes Verfahren iſt am beſten zu charakteriſieren, wenn man
ihm gegenüberſtellt, wie die badiſche Fabrikinſpektion mit den
Arbeitern verkehrt und was ſie darüber zu ſagen hat. So
teilt der Bericht für 1899 mit, daß auf Verlangen des Arbeiter-
Konſumvereins Furtwangen an ſeiner Generalverſammlung ein
Beamter der Fabrikinſpektion teilnahm. Ueber die dabei ge
machten Erfahrungen heißt es in dem Bericht unter anderem:

Jn einer 4 t

Arbeiter-

bzahlung.

„Dem Beamten, der an der Generalverſammlung teilge
nommen hat, gaben die empfangenen Eindrücke u der Be
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merkung Anlaß, daß der ſo notwendige und nützliche münd-
liche Verkehr der Aufſichtsbeamten mit den Arbeitern leichter
und beſſer als durch die früher in größerem Umfange verſuchten Sprechſtunden durch öftere Beteiligung von Auſſichts-

beamten an geeigneten Verſammlungen von Arbeitervereinen
thunlichſt jeder Richtung ermöglicht und gefördert werde. Die
Teilnahme der Arbeiter an ſolchen Vereinsverſammlungen
ſalle niemand auf. Jnfolge davon werde es dem Arbeiter
leichter, ſeine Anliegen offen und frei vorzutragen, da er
nicht befürchten müſſe, verraten zu werden.Das iſt eine Auffaſſung von den Aufgaben der Fabrikinſpektion,

wie ſie allein geeignet iſt, dieſe zu einer für die Arbeiter ſegens-
reichen Einrichtung zu geſtalten. Jn Sachſen dagegen ſind die
geſchilderten Fälle nicht nur vereinzelte zufällige Erſcheinungen;
ſchon vor einer Reihe von hat ſich im Bezirk derreun

Dresdener Fabrikinſpektion Aehnliches ereignet. Man kann
demnach ſagen, daß es in Sachſen Syſtem iſt, die be
ſchwerdeführenden Arbeiter bloßzuſtellen. Kein ge
eigneteres Verfahren, die Fabrikinſpektion zur Unfruchtbarkeit
zu verdammen, wie dieſes.

Gefangenenbehandlung.
Jm Strafgefängnis zu Tegel verbüßt der Kunſtmaler

Profeſſor Dvorak zur Zeit eine Strafe, zu der er wegen
Unterſchlagung, alſo wegen eines gemeinen, entehrenden Vergehens verurteilt worden iſt. Das Kleine
Journal veröffentlicht einiges über die Behandlung, die
ieſem Herrn in der ſonſt wegen ihrer Strenge bekannten
trafanſtalt zu teil wird. Es heißt in der Mitteilung

n „Klein-Dalldorf“, demjenigen Gebäude der Tegeler
Strafanſtalt, in welchem das Lazarett und die Jrrenſtation

untergebracht ſind, iſt ein vollſtändiges Atelier für
Peoſeſſor Dvorak eingerichtet worden. Man hat
zu dieſem Zwecke ſogar einen Teil des Daches abgetragen
und durch Glas erſetzt, um Oberlicht zu
ſchaffen.
Niemand wird dem Künſtler ein Entgegenkommen, wie das

hier geſchilderte, mißgönnen. Es war durchaus korrekt gehan-
delt, daß man alles that, um Herrn Dvorak in einer Weiſe zu
beſchäſtigen, die ſeinen Fähigkeiten entſpricht, und die ihm
in dem Beruf, in dem er ehrlich ſein Brot erwerben kann,
auch nach der Entlaſſung das Fortkommen ermöglicht.

Die Herrn Dvorak zu teil gewordene Behandlung fordert
aber doch zu einem Vergleich heraus. Sie kontraſtiert zu ſehr
mit der Rückſichtsloſigkeit, die an Preßſündern und
anderen politiſchen Gefangenen geübt wird, alſo an
Männern und auch Frauen, die ſich nicht im geringſten der
Handlungen, wegen der ſie im Kerker ſchmachten, zu ſchämen
haben, die im Gegenteil auf die Strafe, die ſie verbüßt, mit
demſelben Stolz blicken, wie der Soldat auf die Wunden,
die er im Kriege erlitten.

Es iſt noch nicht bekannt geworden, daß dieſe Leute, die nach
Anſchauung weiter Kreiſe den Beſten ihres Volkes zuzuzählen
ſind, auch nur entfernt ſo behandelt werden, wie der hier er
wähnte Kunſtmaler. Jn vielen Gefängniſſen werden politiſche
Gefangene zu Erbſenleſen, KKorbflechten, Feder-
reißen, Wolleſortieren, Wergzupfen, Anferti-
gung von Vogelbauern, Tabakrippen, Kaffee-
leſen und andren, nicht allein mit ihrem Beruf in keinerlei
Zuſammenhang ſtehenden, ſondern auch zum Teil höchſt unzu-
träglichen Arbeiten gezwungen. Ferner iſt dieſen Leuten, die
es an Reſpektabilität mit jedem preußiſchen Beamten aufnehmen
können, zum Teil das Tragen eige er Leibwäſche h
worden, ihnen wurde ferner in der Regel das Geſuch abge
ſchlagen. Zeitungen ihrer oder einer anderen Partei zu leſen
und auf dieſe iſe ſich für ihren ſchweren Beruf auch im Ge-
fängnis auf dem Laufenden zu erhalten. Ja, als der Reichs-
tags- Abgeordnete Heine am 22. Februar vorigen Jahres eine
Anzahl beſonders ſchwerer Fälle von Geſangenenbehandlung
im Reichstag aufzählte und u. a. erwähnte, daß einem Preß-
ſünder das Geſuch, Göthes Werke zu leſen, abgeſchlagen
worden ſei, meinte der Staatsſekretär Nieberding in ſeiner
Entgegnung, daß es eine Verſpottung der Gefängnis-
direktion ſei, wenn man ihr zumute, die Zelle in einen
Leſeſalon zu verwandeln!

So ſteht es in den preußiſchen Gefängniſſen um die Behand-
lung ehrenhafter Leute. Man vergleiche damit das Ent-
gegenkommen, das im Fall Dvorak einem Mann zu teil wird,
der wegen gemeiner Strafthaten im Gefängnis ſitzt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Mai 1900.

Agrarierunverfrorenheit. Jn Straubing Nieder
baiern) wird ein neues Zuchthaus gebaut. Der landwirt-
ſchaftliche Bezirksausſchuß hat nun nach der Frkf. Ztg. an den
Magiſtrat die Petition gerichtet, er ſolle dahin wirken, daß beim
Zuchthausbau recht viele Böhmen und Jtaliener verwendet
werden, damit die einheimiſchen Maurer und Taglöhner dort
keine Arbeit finden und ſo den Bauern die benötigten Dienſt
boten (Maurer?) erhalten bleiben. Recht freundliche, liebe
Leute, die Herren Bauern! Sie dürfen nur froh ſein, daß die

uchthausvorlage nicht Geſetz geworden iſt.
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Süden des
ſammlung des
rühmte inmitten der „Notleidenden“ der Vertreter der agrari-
ſchen Hannoverſchen Tages Nachr. die x ſeines Blates
um die agrariſche Sache. Yn einer Polemik gegen das Blatt
gelangt unſer Parteiblatt, der noverſche Volkswille, dazu,
die finanziellen Stützen der fraglichen agrariſchen Zeitung
Revue paſſieren zu laſſen. Es ſind 60 Perſonen, die dieſem
Unternehmen als Genoſſenſchafter ihre Finanzkraft leihen;
allen voran natürlich adlige Rittergutsbeſitzer, unter ihnen zwei
mit Anteilen von 20000 und 19000 M. andere Agrarier haben
5000, 4000, 3000 und 1000 M. in das ihre Intereſſen vertretende
Unternehmen geſteckt.

Als bemerkenswert iſt hervorzubeben, daß unter den finan
ziellen Förderern des hannoverſchen Agrariertums ſich auch
das Beamtentum ſtark vertreten findet So fungieren als Ge
noſſenſchafter:

Die zehn Landräte v. Woyna-Neuſtadt a. Rab. (4000
Mark); v. Berg-Gifhorn (4000 M.); v. Peſt el-Briiche (3000
Markh); v. Rheden-Mheden (3000 M.); Frhr. v. Ledebour-
Lübbecke (3000 M.); Kriecheldorf-Northeim (3000 Mard);
Dr. Brockhoff-Bremervörde (1000 M.); v. Buſchmann-
Nienburg (1000 M.); Uckert- Hildesheim (500 M.); Weyers-
berg-Fallingboſtel (500 M.):

die Regierungsräte Schneider Hannover (2500 M.)
und Heeſe- Hildesheim (1000 M.); der Regierungsaſſeſ'
ſor Dr. Suermondt-Harburg (500 M.)-

der Forſtmeiſter v. d. Hellen-Nienburg (500 M.);
der Direktor der Landarmenanſtalt Dr. Schnell-Wunsdorff

(500 M..
Dazu verſchiedene Offiziere z. D. und a. D., Domänen-

pächter, ein Amtsrichter c. Dieſer Einblick in die Verhältniſſe
eines agrariſchen Zeitungsunternehmens iſt nach zwei Richtun-
gen hin intereſſant: Erſtens zeigt er, wie eng liiert die Bureau-
kratie mit den agrariſchen Unternehmungen und Beſtrebungen
zuweilen iſt, was natürlich auf das oppoſitionelle Auftreten des
Bundes der Landwirte nicht ohne Wirkung bleibt. Zweitens
aber erfährt man aus dieſen Angaben, was für entſetzliche
„Not“ unter den Kapitoliſten der Landwirtſchaft herrſchen muß,
wenn ſie geſchäftliche Riſiken in Beträgen bis zu 20000 Mark
einzugehen in der Lage ſind.

Die Ergebniſſe der Anvaliden- und
Altersverſicherung

r die Zeit von 1891 bis 31. März 1900 werden ſoeben vom
eichsverſicherungsamt bekannt gegeben. Die Zahlen werden

von den bürgerlichen Blättern ſtets als eine Art Reklame für
den „Segen der Sozialreform“ ausgenutzt. Wir können an
geſichts der prpiger Gaben, die da ausgeteilt werden, dabei
nicht mitmachen. Die ginge größere Genugthuung, welche uns
die Statiſtik bietet, ſteckt in den Zahlen über Krankenrenten.
Dieſe auf Antrag der Sozialdemokratie geſchaſfenen Renten
werden bekanntlich an Kranke bewilligt, die über 26 Wochen
l inaus krank ſind. Viele Krankenkaſſen ſteuern nach 13, die
meiſten beſſeren nach 26 Wochen aus. Früher waren die ſo ab-
efundenen armen Kranken bis zum Ablauf des vollen Jahreshülflos und verfielen der Armenverwaltung, jetzt haben ſie

wenigſtens nach halbjähriger Krankheit ein Recht auf Jnvaliden-
rente. Das iſt ein Fortſchritt. Derartige Krankenrenten er-
hielten vom 1. Januar bis 31. März 1900 1375 Perſonen. Von
ihnen verloren 117 durch Tod, Geneſung oder andere Anläſſe
die Rente, ſo daß am 1. April noch 1258 Krankenxenten liefen.
1258 Arbeitern iſt alſo in dem Quartal auf dieſe Art Hilfe ge-
worden. Wenn freilich der Reichstag nicht die Gewohnheit
P arbeiterfreundliche Anträge der Sozialdemokratie in den

apierkorb zu werfen ſiehe Unfallgeſe oder zu verſtüm-
meln ſiehe Geſchichte dieſer Krankenrenten ſo würden
alle Arbeiter, die länger als 13 Wochen krank ſind, ein Recht
auf Krankenrenten haben. Da dieſer ſozialdemokratiſche Fort
ſchritt im nicht durchgeſetzt werden konnte, iſt es jetzt
Sache der Arbeiter, in den ſämtlichen Krankenkaſſen dahin zu
drängen, daß die Krankenfürſorge auf 26 Wochen ausgedehnt
wird, um die Elendslücke zwiſchen der 13. und 26. Woche zu

verGehen wir auch auf die anderen Zahlen der Statiſtik ein
wenig ein, ſo erfahren wir, daß vom Jnkrafttreten des Geſetzes
am I. Januar 189i1 an bis zum J. April 1900 508 121 Jnva-
lidenrenten bewilligt wurden. Das heißt, wenn wir den
Zeitraum vom 1. Januar bis zum 1. April 1900 vernachläſſigen,
daß 500000 Arbeiter und Arbeiterinnen in den 10 Jahre in der
Lage waren, ein derartiges körperliches Elend zu beweiſen, daß
die Behörden anerkannten, ſie könnten nicht mehr den dritten
Teil deſſen verdienen, was ein mittelmäßzig beſoldeter Arbeiter
verdient. Dabei iſt mindeſtens einer ebenſo großen Zahl von
Leuten, die thatſächlich auch invalide waren, beſonders Land-
arbeitern, die Rente verweigert worden. Bei den einen waren
die Papiere nicht mehr ganz zu beſchaffen, bei den anderen nahm
man an, ſie vielleicht durch „Kinderwagenſchieben“, wie wir
aus einem Fall wiſſen, noch mehr als ein Drittel verdienen
könnten. Wir kannten einen Mann, der nur ein Bein hatte
und nach dem Wortlaut des alten Geſetzes abgewieſen wurde,
weil er, ein Steinſetzer, wenn er Arbeit bekäme, wohl noch das
Drittel verdienen könnte. Wenn er Arbeit bekäme, das ſagt
viel. Auch hier iſt durch die Sozialdemokratie eine mildere
Berechnung durchgeſetzt worden, ſo daß mancher, der vor 1900
rechtlos war, jetzt Rente bekommen kann.

aß die Rentenempfänger auch bei der Jnvalidenrente nicht
allzu lange im Genuß der Rente bleiben, beweiſt, daß von den508 121 in den zehn Jahren bewilligten Kenten 164 780 Renten

wieder erloſchen ſind. Jn den allermeiſten Fällen war es der
Tod, der die Rente erlöſchen ließ. Hier und da wurde wegen
angeblicher „Geneſung“, wegen Auswanderung und wegen Be-
ug einer höheren Unfallrente die Jnvalidenrente geſtrichen.

W gehen kaum fehl, wenn wir annehmen, daß von 500000
Rentenempfängern 150000 verſtorben ſind, d. h., daß von den
Rentenempfängern in den zehn Jahren jährlich der dritte Teilabſtirbt. Pieſe Zahl iſt auch für Arbeiterverhältniſſe und den
Wert der Sozialreform bedeutſam. Es laufen zur Zeit
343 341 Jnvalidenrenten.

Altersrenten wurden in der ganzen Zeit 361 614 bewil-
ligt. Von den Pentenempfänaerv ſchieden aus hier ſfielt

Tod unter den Ausſcheidungsgründen eine noch e ere
olle 166 745 oder 46 Prozent. Demnach ſtirbt jährlich faſt

die Hälfte aller Rentner! Die Zahl der Altersrentner war
Januar 195 133, am 1. April nur noch 194860. ieSterblichteit iſt alſo ſogar im Zunehmen. Mehr noch als bei

der Jnvalidenrente kommt es bei der Altersrente vor, daß ein
an ſich Berechtigter nicht in der Lage iſt, die nötigen Papiere

ringen. Teils trägt die Altersſchwäche mit r ülfs
it, teils die Verſäumnis von Arbeitgebern, t ſeitdem

ngſt vom Großkapital vernichtet wurden und nun nicht mehr
ttelt werden können, die Schuld.Beitra erſtattungen ſind im ganzen 571 903 erfolgt.

Zunächſt echielten 465 333 weibliche Perſonen, die ſich verhei

ratet haben und damit Arbeit und Verſicherungspflicht auf-
de wenn ſie fünf Jahre (jetzt 200 Wochen) geſteuert hatten,

re Beiträge zurück. Das macht im Jahr 46000 heiratendeBe die ihr Geld retteten. Wie viele ſtehen daneben,
die nichts erhielten, weil ſie noch nicht lange genug verſichert
waren und wie viele, die ſich erſt nach u von 8 Monaten,
alſo zu meldeten! Die Zahl der Glücklichen wird in Zu-
kunft größer werden, weil eine kürzere Zeit der Bei-tragsl als Bedingung vorgeſehen iſt und Rückerſtat

nach Jahresfriſt ſtatt nach drei Monaten unzu-t Wir Auch von verſicherten Perſonen, die durch einen

Agrariertums. Auf der ledten Generalver
land wirtſchaftlichen Kreisvereins Hannover r geren

träge verlangt werden. Dieſe Beſtimmung innß noch recht

J enn nur nen r Deutſchland exoſem Grund i Da Verſiche
urden an ne vo er n m106 486 den eiträge ne attet. Es handelt n um

Rückzahlung der Beiträge einer verſicherten Perſon, die ge-torben iſt, ohne eine Rente in Anſpruch zu nehmen und eine

itwe oder verwaiſte Kinder hinterläßt. Hier kommt jetzt nur
noch eine Pritrasgteihans von 200 Wochen als Vorbedingung
in Betracht und auf Anlaß der Sozigldemokratie kommen nicht
nur die ehelichen, ſondern auch uneheliche Kinder einer ver
ſtorbenen Verſicherten zu ihrem Recht 89

Faſſen wir unſere Betrachtungen zuſammen, ſo müſſen wirdabei daß mit den Zahlen wie mit der ganzen deutſchen
Sozialreform nicht allzu viel Stgat zu machen iſt. 4 nie
der ſtolz ſein kann, das iſt der ringen der den Machthabern
o an e kleine Verbeſſerung abgerungen hat, das iſt die
eutſche ozialdemokratie.

Provingielles.
Groß -Korbetha. Makulatur. Wahrſcheinlich um den

Bedarf an Packpapier der hieſigen Einwohnerſchaft zu decken,
hat am Dienstag der Gemeindediener das Schmußblatt, ge
nannt Sächſiſche Provinzialblätter, von Haus zu Haus
getragen. Jeder, der es nehmen wollte, erhielt fünf Exemplare
auf einmal. Die Wirkung war St eine andere als man
erwartet hatte. r anſtändig Denkende iſt einpört über die
frechen Lügen und Verleumdungen, die auf jeder Seite dieſes
Schmutzpamphletes zu finden ſind. Uebrigens: wie konmt der
von der Allgemeinheit bezahlte Gemeindediener dazu, ein
Blatt zu verbreiten, durch das ein großer Teil der ohner-
ſchaft unſeres Ortes in unglaublicher Weiſe bechinoft wird?

k. Herzberg. Nachdem ſich die Maurer von Herzberg und
Umgegend, dem Beiſpiel der Schuhmacher folgend, ſchan ſeit
längerer Zeit organiſiert haben, ſollen nun auch die im Zimmer
ewerbe beſchäftigten Arbeiter organiſiert werden und iſt Aus-
icht, daß auch für dieſe demnächſt eine Zahlſtelle errichtet wird.

Dazu iſt auch aller Anlaß vorhanden, wenn man bedenkt, daß
die Zimmerer ganze 2 Reichsmark Tagelohn bei I ſtündiger
Arbeitszeit erhalten, während die Maurer ſchon die 10ſtündige
Arbeitszeit ſowie 27 Pfg. Stundenlohn erreicht haben.
Faftent ich werden ſie aber nicht ſo beſcheiden ſein und dabei
tehen bleiben, werden doch hier auch die Beamtengehälter und

wenn es das des Bürgermeiſters iſt, erhöht, und ſogar vhne
Streik, was allerdings die hieſigen Schuhmacher mit ihrem
Lohn von 14 Pfg. pro Stunde nicht von ſich ſagen können.
Am 13. Mai fand wieder eine öfſentliche, gut beſuchte Ver-
ſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe B. EckſteinZwickaun über

rbeiterorganiſationen uund Unternehmerverbände ſprach. Jn
einer Rede führte er den Anweſenden in trefſender
Weiſe vor Augen, in welcher Weiſe die Unternehmer beſtrebt
ſind, den Organiſationen der Arbeiter das VLebenslicht auszu-
blaſen, daß ſie dabei auch vor keinem Mittel ſchreckten, um den
Arbeiter vollſtändig abhängig zu machen. Als einer der größten
Rufer im Streite wurde der mit einem halben Dutzend Ehren-
ämtern geſchmückte Auchbaumeiſter Feliſch, welcher für ſeine
Ehrenämter nur eine Entſchädigung erhielte, treffend gekenn-
zeichnet und ſeiner Entſchädigung der Verdienſt eines Arbeiters

Der Beifall bewies, daß der Reſerent den
nweſenden aus dem Herzen geſprochen. Jn der Diskuſſion

wurden noch verſchiedene Uebelſtände beſprochen und hierauf
die von beſtem Geiſte beſeelte Verſammlung s ſioſen

Am Vorabend der Maifeier hat auch hier die Polizei eine
ſtaatsretteriſche Thätigkeit entfaltet zwei Poliziſten waren da
mit beauftragt, in der Nacht zum Dienstag vorſ du aufzu
paſſen, damit die Roten nicht irgend etwas Geſetzwidriges
unternehmen.

N. Theißen. Die Verwaltungsſtelle Zeitz des Deutſchen
Metallarbeiter Verbandes hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die
in den Gruben beſchäftigten Metallarbeiter aus ihrem Schlafe
aufzurütteln und der Organiſation zuzuführen. Es wurde ſchon
vor 3Wochen, am 29. April, eine öffentliche Metallarbeiter-Ver-
ſammlung einberufen, die aber wegen der großen Lauheit der Kollegen nicht abgehalten werden konnte. Kollegen, Metallarbeiter

von Theißen und Umgegend, zeigt diesmal, daß ihr gewillt ſeid,
eure elende Lage zu verbeſſern und kommt morgen, Sonn-
tag, alle, Mann für Mann, in die Verſammlung, in welcher
Kollege Leber Jena über Den Wert der Arbeit und die Ent
lohnung der Arbeiter referiert. Es iſt doch wirklich Zeit, daß
auch unſere Organiſation hier Boden faßt, auf daß nicht ein
Familienvater von 5, 6 und noch mehr Kindern ſich muß noch
länger mit einem Schichtlohn von 2.60 M. durchſchnittlich be
gnügen, obgleich der Lebensunterhalt geſtiegen iſt. Ferner iſt
zu bedenken, wenn man die Produktion der Gruben betrachtet,
daß der Arbeiter gegen früher mehr angeſtrengt wird, aber um-
gekehrt, die Gruben von Jahr zu Jahr mehr Dividende abwerfen und auf weſſen Untoſten? och nur auf Koſten der
Arbeiter. Darum Kollegen, am Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
in den Blauen Stern in Theißen nnd geht nicht unorganiſiert
wirr fort, denn vereint ſino wir eine Macht, allein ſind wir
nichts.

Oſchers leben. Erſt n dann Terroris-
mus, iogas noch? Ein verzwickter Streikprozeß beſchäftigte
vorgeſtern das Reichsgericht. Es d ſich um folgenden Sach
verhalt: Jn Klein -Oſchersleben hatten 1898 die Maurer
und Bauarbeiter geſtreikt. Die Arbeitgeber hatten ſich dann
verabredet, keinen derer wieder in Arbeit zu nehmen, die ſich
am Streik aktiv beteiligt hatten. Der Bauunternehmer M.
hatte den Maurer P., der zu dieſen letzteren gehörte, in Arbeit

enommen, aber wieder entlaſſen, nachdem er erfahren hatte,
P. zu den Ffreitern ehört hatte. Die anderen Arbeiter

be rn nun, M. zur Wiedereinſtellung P.s aufzufordern und
die Arbeit niederzulegen, wenn es nicht geſchehe. Der Mauxer
die e aus Kleinoſchers leben trat als Sprecher
der Arbeiter am Morgen des 14. Auguſt 1898 an M. heran undſagte: Was ſind das ſſr Geſchichten Wollen Sie P. wieder
einſtellen Wenn nicht, wird die Arbeit niedergelegt Als M.
erwiderte, das gehe nicht, rief Reichardt „Feierabend!“ und dann
entfernten ſich alle Arbeiter. Reichardt wurde wegen dieſer
Handlungsweiſe angeklagt, aber vom Schöffengerichte frei
geſprochen Auf die Berufung des Staatsanwalts hob bas
n Magdeburg das Urteil auf und verurteilte den

nge agten wegen verſuchter Erpreſſung zu 2 WochenGefängnis. Dieſes Urteil wurde die Reviſton des An-
la ten vom Reichsgexichte aus einem prozeſſualen
runde aufgehoben. Darauf verurteilte dann das Landgericht

Magdebur am 22. Januar d. J. Reichardt r 27 Vergehens
gegen 8 153 der zu fünf Tagen Gefäng-nis, weil er durch Drohungen den Arbeitgeber zu beſtimmen
verſucht habe, von der mit ſeinen Kollegen getroffenen Ver-abredung zurückzutreten. Es wurde n angenommen, daß
Reichardt dem P. einen rechtswidrigen Vermögensvorteil habe
verſchaffen wollen. Gegen das neue Urteil hatte der Angeklagte
bermals Reviſion eingcleat Sie wurde vom Reichsanwaltſt begründet erachtet, doch beantragte er nicht Freiſprechung,

ondern Zurückverweiſung der Sache, da die Gründe für Nicht
annahme des Thatbeſtands der verſuchten Erpreſſung rechts
irrtümlich ſeien. Die Entſcheidung des Reichsgerichts ſiel
völlig unerwartet aus. Es wurde nämlich kein Urteil ver
kündet, ſondern der folgende Beſchluß: Das Reichsgericht
ſpricht ſeine Unzuſtändigkeit aus und bezeichnet das Ober
landesgericht Naumburg als das für die Entſcheidung der
vorliegenden Sache i ige Gericht. Die Strafkammer des
Landgerichts Magdeburg hat ſich ausdrücklich konſtituiert als
Berufungsgericht und hat auch in der Form 15 als
rufungsgericht erkannt. Angeſichts deſſen war das Reichsgeri
nach Maßgabe des Gerichtsderfaſſungsgeſetzes zu erkennen be

e eng h dert ußte ſeine U p. DieS 51 Stirn n e überhaupt be
erfahren, kann nur von dem zu4 55 e werden das iſt aber dae

Ver 8 lich wird a das Obelapd ger z die Sache an

eſe

richt
orausſicht

die Strafkammer zur
ſtatt in zweiter Jnſtanz erkennen. Es iſt alſo Ausſicht, daß die
Sache dann doch noch einmal an das Reichsgericht gelangt und
ſo 7—8 Jnſtanzen durchmacht.

erweiſen und wird dann in erſter

erſammkungsberichte.
Brauer. (Eing. 18. Mai.) Eine ff tliche BrauerVer

ſammlung tagte am 15. Mai i Engliſchen Hof. Kollege
Klein Hamburg ſprach über „Die Ardeiterbewegung im 19.
Jahrhundert und ihre Gegner mit beſonderer Berückſichtigung
der Brauereiarbeiter“. Redner verſtand es, den Anweſenden
klar zu machen, daß nur durch eine ſtramme Organiſation es
möglich ſei, die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu verbeſſern
und forderte am Schluß ſeines Vortrages die der Organiſation
noch Fernſtehenden auf, derſelben beizutreten. Jm 2. Punkt
berichtet Kollege Lepitz über die Verhandlungen der Lohn-kommiſſion, dabei hervorhebend, daß die Glherthe Brauerei

die Forderungen anſtandslos bewilligt hat. Die Ringbrauereien,
mit denen im Sommer 1898 Vereinbarungen getroffen wurden,
die erſt am 1. Juni gekündigt werden können wurden
ſeitens der en angegangen, einen beſſeren Zeitpunkt
der Kündigungsfriſt herbeizuführen. da dies eine ungünſtige
Zeit zum Berhandeln mit den Beſitzern iſt, weil ſie, denn ſie
hahen's ja dazu, ſaſt alle auf Badereiſen ſind. Die Herren ſind
auf dieſen Vorſchlag nicht eingegangen und finden deshalb die
Verhandlungen nach dem 1. Juni ſtatt, wo die Herren hoffent-
lich dem Beiſpiele des Herrn Günther folgen werden. Jm
Punkt Verſchiedenes wurde das Nichteinhalten der Verein-
barungen betreffend die Sonntagsruhe im Winterhalbjahre für
Bierfahrer in der Rauchfußer Brauerei einer Kritik unterzogen,
es ſtellte ſich aber heraus, daß die Schuld an den Kutſchern
ſelbſt mit liegt, da nur ein kleiner Bruchteil organiſiert t und
ſie die Geſchäftsleitung nicht auf die Vereinbarungen aufmerk-
ſam gemacht haben. Das a ren an Sonntagen, welches
durch Verſprechen der Brauereibeſitzer ab ae ſchafft ſein ſoll, wird
von den Kutſchern ſelbſt wieder durchbrochen, indem das elende
Prozentbierfahren die Hauptſchuld daran iſt. Jn der Freyberg-
ſchen Brauerei iſt einigen Arbeitern zugemutet worden, na
Feierabend zu arbeiten, da aber keine Ueberſtunden bezahlt
werden, obwohl dies vereinbart iſt, ſo machten die Leute zur
üblichen Zeit Feierabend, mußten aber am andern Tage, 6Uhr direkt vom Braumeiſter empfangen, die Arbeit vom Tage
vorher fertig machen. Jn derſelben Brauerei ſcheint man es
mit den n w. nicht ſo gzngu zu peßpien denn dieKutſcher erhalten noch immer 18 M. ſtatt 19 M. als Mindeſt-
lohn. Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wurde
die gut beſuchte Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen.

Ortskrankenkafſe des Zimmerergewerks zu Halle a. S.
Seerg S irmtng im „Engliſchen Hof“ am 14 Mai 10900.
1. Punkt Statutenänderung des 3 5 Abſ. 1 Nr. 3 wurde ab-
gelehnt und zu einer ſpäteren Zeit vertagt. 2. Quartals-
angelegenheit. Dasſelbe findet am 2. Pfingſtfeiertag in OsborgsBellevue ſtatt. Vormittags Abrechnung von 1899 und Bericht

der Reviſoren, nachmittags Konzert, abends Ball. 3. Regelung
des Botengehalts: Durch die Einverleibung der Vororte hat
ſich herausgeſtellt, daß das bisherige Gehalt zu gering iſt; es
wird beſchloſſen, dasſelbe um 20 M. zu erhöhen. Unter Mit-
teilungen wurde ein Schreiben der Verwaltungsbehörde auf
e des Aerztevereins verleſen far Errichtung eines
kann chenn Unterſuchungsamtes zwecks bakteriologiſcher Feſt
tellung anſteckender Krankheiten einen Beitrag zu gewähren,

was aber abgelehnt wurde. VF Naumburg. (Eingeg. 18. 5.) Am 12. d. M. fand hier eine
öffentliche Verſammlung der Maler, Lackierer und Anſtreicher
ſtatt. Anlaß zu dieſer Verſammlung gab die Maßregelung
zweier Kollegen von der Firma Romſtgedt. Dieſe Kollegen hatten
auf der neuen Artilleriekaſerne gearbeitet, dort aber aus ver
ſchiedenen Gründen die Arbeit niedergelegt. Der eine, weil
ihm bei Gerüſtarbeit der tarifmäßige Zuſchlag verweigert
wurde, der andere, weil ihm die Zeit für das Gerüſtbauen ab
ezogen worden iſt. Beide fanden nun bei dem Malermeiſterdenen wieder Beſchäftigung. Aber kaum war dies der

Firma Romſtaedt bekannt geworden, als ſie Herrn Hoffmann
aufforderte, dieſe beiden Arbeiter ſofort zu entlaſſen, da er ſonſt
von der Kommnnglarbeit der Artilleriekaſerne ausgeſchloſſen
werden könnte. Denn die Meiſter haben ſich verpflichtet, keinen
Gehilfen, welcher die Arheit in der Artilleriekaſerne verläßt und
bei ſeinem Meiſter aufhört, in Arbeit zu nehmen. Dieſe beiden
Arbeiter wurden nun auch wirklich von Herrn r ent
laſſen. Aber durch das einmütige Vorgehen der Kollegen dieſer
Werkſtgtt, denn dieſe erklärten, ſämtlich die Arbeit niederlegen
zu wollen, wenn die beiden Arbeiter nicht ſofort wieder ein
eſtellt würden. wurde dieſe Maßregelung, inſzeniert von der
irma Romſtaedt, illuſoriſch gemacht. Herr Hoffmann beſann

ich ginge Beſſeren und ſtellte die beiden wieder ein.
ie Verſammlung, welche gut beſucht war und zu der ſichauch drei Meiſter eingefunden hatten, beſchäftigte ſich nun mit

dieſer Maßregelung. Sehr ſcharf wurde der Terrorismus der
Unternehmer gerügt, welche den Arbeiter zu Sklaven ent
würdigen wollen. Denn den Herren veliebt es wohl, von
Terrorismus der Arbeiter zu ſprechen, aber an den eigenen
d ich gedacht, wie dieſe Maßregelung wieder zur Genüge

Herr Malermeiſter Soffmann, welcher in der
Wort ergriff nahm die r in Schutz u
Verſammlung begreiflich zu machen, daß dieſe Abmachung be-
treffs der Maßregelung gerecht wäre, da ſich doch ſonſt die
Meiſter in ihren Intereſſen ſelbſt ſchädigen würden. Herrn

oſffmann wurde aber erwidert, daß wir nicht dumm genug
ind, um dieſes begreifen zu können Vielmehr wurde ihm ge
agt, daß wir uns derartiges auf kleinen Fall bieten laſſen,
ondern daß dann alle Kollegen für einen eintreten und es dann

ebatte das
ſuchte der

wieder ſo kommen kann, wie es ſchon einmal war. In der
weiteren Debatte wurde die Firma Romſtaedt einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Von allen Seiten wurde lebhaft über die
Machinationen dieſer Firma geklagt. Sämmtliche Redner waren
ſich einig, daß gegen dieſe Werkſtatt etwas unternommen werden
müßte, um die fremden Kollegen zu warnen, und ſo wurde denn
auch einſtimmig beſchloſſen, über die Firma Romſtaebt
die Sperre zu verhängen.

Zum wen Punkt hielt Genoſſe Bräun lich einen längeren
Vortrag. Dem Redner wurde ſeitens unſeres Vorſitzenden
unter voller Zuſtimmung der Kollegen dafür gedankt.

Zum Schluſſe ermahnte der Vorſitzende die Kollegen, feſt und
treu zuſammenzuhalten, damit wir bei jeder Gelegenheit den
Unternehmern gewappnet r Auch forderte er die
noch nicht organiſierten Kollegen auf, ſich unſerem Verbande an

ließen, denn die Kollegen ſollten nicht denken, daß die Ver
ltniſſe, wie ſie jetzt hier ſind, von ſelbſt gekommen ſind, ſon

dern hat wir ſie uns erſt erkämpft haben und es daher Pflicht
eines jeden Kollegen wäre, ſich uns anzuſchließen und mitzu-
arbeiten an dem Ausbau der Vereinigung und nicht nur die
Früchte zu genießen, welche andere organiſierte Kollegen wer
errungen haben. n es gilt nicht nur etwas zu erringen,
ſondern das Errungene auch hochzuhalten, dazu iſt e Kollege
verpflichtet und das kann er nur thun, wenn er der Vereinigun
der Maler, Lackierer, Anſtreicher uſw. beitritt. Hierauf S lu
der gut verlaufenen Verſammlung. M.

Aus dem Reiche.
Berlin. Liebesroman einer Millionärin. Vorun acht Jahren ſtarb hier ein bekannter Baumeiſter, der

einer Gattin ei ö ver 55 n gen von einer Million Biar Vinet
Erbe and zum großen Teil aus wertvollen

r
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im Weſten Berlins Die Witwe ſuchte
ngsanzeige einen Verwalter für ihrenmeldete ſich c Mann, der ſich en m

unter einem adeligenen vorſtellte und ſehr gewandt auftratre angenommen und machte auf die wir a t
lchen Eindruck, da zu nähere ve e nt. Die Miene et w. Tat ung 9

rwalter und Liebhaber in Wahrheit ein ehemaliger Gerichte-
reiber war, ging aber ſchließlich die Ehe mit ihm ein.
llionär geworden, lebte der Ehemann im Wohſſtand; ſeine
u aber klagte aus mancherlei Gründen auf Scheidung.

n Rechtsanwalt empfahl ihr, durch einen Privatdetektiv den
e ſeine eheliche Treue überwachen zu laſſen.

atte mit ſeinen Beobachtungen keinen Erfolg. Da-
en en anpen ſich aus ſeinem zunächſt nur geſchäftlichenkehr mit ſeiner Auftraggeberin ſo enge Bee en, daß

he demnach geſchieden und ſie für den allein ſchuidigen
eil erklärt wurde. Der Ehemann erhſelt eine Abfindung von

750000 Mark. einer ehtedznen Frau blieben von der
Million noch etwa 250000 Mark. Mit Hilfe dieſer Summe
richtete ſich ihr Geliebter ein Detektivbureau ein. Vor einiger
Ze WWet der Detektiv auf der Pferdebahn mit einem Herrn

eit und gab ihm eine Ohrfeige. Um ſich unliebſamen
eiterungen zu entziehen, ließ er ſeine Geliebte im Stich und

ging ins Ausland. Die ehemalige Millonärin konnte bald die
Miete nicht wehr bezahlen. Der Hauswirt klagte daher auf

miſſion. Kürzlich fand in der Auktionshalle in der Neuen
Söhnen Straße die Verſteigerung des Mobiliars ſtatt.
e Frau aber, die für eine neue Wohnung die verlangte An

lung von 30 Mark nicht mehr beſaß, fand einſtweilen ein
erkommen bei einer Freundin in einem Vorort.
erlin. Stützen der Geſellſchaft. Eine Lokalkorre-

ſpondenz berichtet: Gegenwärtig ſchwebt ein Ecmittelungs-
verfahren gegen die Rentiere H., welche in der Schützenſtraße
eine elegante Wohnung unterhielt, von der ſie Zimmer abver-

und zu einem unſittlichen ke wiſchen hoch ge3 an 9wlehr Zpiſc d ää
4 bis 1im Alter 0 Jahren hergegeben haben ſoll. Da

bisher eine Verho ng der Wohnnngéinhaberin nicht erfolgtift, ſo wird man a wert n müſ wie e Beweismaterial
die Kriminag e t im ſtande iſt.etzigen Stande der cher Nach dein

en werden tün Herren beſchil-
u in der Wohnung der genannten Dame minderſährige

Mädchen verführt zu haben. Obenan ſtehen ein Regierungs-
aſſeſſor, der in einem Miniſterium arbeitet, und ein Ren-
tier, ferner ein ſehr begüterter Profeſſor, ein r
und ein Rechtsanwalt. Die Eltern der Mädchen gehören
dem ärmeren Stande an; ein Droſchkenkutſcher und eine
Waſchfrau haben die Anzeige gegen die Genannten erſtattet.
Die nern gern iſt auch in dieſem Falle ſehr ſchwierig, als
eitens der Beſchuldigten alles gufgeboten wird, den That
eſtand zu verdunkeln. Jm übrigen erfahren wir hierzu:

Der Kriminalpolizei war es ſchon ſeit längerer Zeit aufge
fallen, daß in der Friedrichſtraße und Unter den Linden häufig
eine elegante Dame mit jungen Mädchen, die in aufgelöſten

aren einherſtolzierten, promenierte und leicht geneigt war,
ch von älteren eleganten Herren anſprechen zu laſſen. Daaber derartige Vorgänge in Berlin nur allzu t vorkommen,

auch die angeſtellten Beobachtungen keinen Anhalt zum Ein-
ſeiten hege die Frau boten, ſo ließ die Polizei die Sache
fallen. Au die ne hin wurde jetzt gegen Frau H. vorge-
gangen. Alle Beteiligte beſtritten bisher jede Schuld.

Vermiſchtes.
Ein fideler Pilgerzug. Ein ſlovakiſches Bauern-

mädchen in Ungariſch-Hrädiſch hatte einen 24jährigen
Burſchen auf Anerkennung der Vaterſchaft ihres Kindes und
Bezahlung von Alimenten verklagt. Jn der Klage giebt das

ei

ädchen an, der

übernachteten
neben dem
Wilgerſahrt
nachteten
ſeiner Nachbarin verſch

ännlein

v eklagte habe,rmung nach Kremſier gekommen waren, im
Das Kind gezeigt
tädchen gelegen zuund g

Er habe ſib auch, gleich anderen Vilgern,ledene derbe Scherze erlaubt, 5

des Kindes ſei aber nicht er, ſondern ein anderer
der der andere

als die Pilger, die zurP
Der Beklagte leugnete nicht.
haben wie ja bei dieſer

nebeneinander über
mit

Vater

zeiblein

auern-
Schlafnachbar des Mädchens war.burſcheDie Klägetin mußte dies auch wirklich als möglich zugeben.

Die Folge war, daß die Klage zurückgewieſen wurde, und die
HKlägerin wird ſich nun unter den anderen Pilgern den richtigen
ausſuchen müſſen.

Angeſichts der Preisſteigerung des Papiers infolge
einer Syndikatsbildun hat am ienstag in Leipzig die außer
ordentlich zahlreich beſuchte Generalver amjmirng d Ver

oeins deutſcher Zeitungsverleger beſch en, denBan von Papierfabriken im Wege des Genoſſen-
ſchaftsweſens ſofort anzubahnen. Es wurde eine Kommiſ-
an c det welche einer baldmöglichſt nach Berlin einzu-
erufenden V erſammlung, zu welcher auch Verleger größerer,

dem Verein nicht angehörender Zeitungen eingeladen werden,
Bericht erſtatten ſoll, an welchen Orten Deutſchlands am ge-eignetſten Papierfabriken größeren Stils zu errichten ſind. Ein

Zentralbureau in nimmt
gung an der Genoſſenſchaft entgegen.

Zeichnungen zur Beteili-
In der Verſammlung

erklärten bereits zahlreiche Verleger mit einem Jahresbedarſ
von über 40 Millionen Kilo Papier ihren Beitritt zu der Ge
noſſenſchaft. Die Verſammlung We ferner die Grundzüge
einer Tarif- Vereinigung zwiſchen Verlegern und Annon-
cen- Bureaus auf.

Verantwoxtlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
2 m m r S 2

Großes Lager J
fertiger Herren Garderobe

Paletots, Anzüge aller Farben in Rock- und
Jackettform

zu ſtaunend billigen Preiſen.

Knaben Anzäge,

reizende neue Facons, von ganz billig bis

Arbeiter Garderobe,
Monteur- Anzüge (blau Leinen), engliſche

Lederhoſen, Kaſſinet-Anzüge, einz. Stoffhoſen,
Weſten, Jacketts.

mee
Heltene Gelegenheit!

ſſehrere 100 Ftoffregte,
paſſend zu ganzen Anzügen,

Knaben-Anzügen, Paletots und Hoſen,hochelegant.

Sommer- Anzüge in Leinen und Loden. bedeutend unter Preis.
ofen von 27 M. an bis zu den ſoheleganleſen W

Schuh- Waren

ü D Kinder, ebenſo gelb Leder-in Kalbleckler r Herren ver Laclederſchuhe.
Segeltuch- und Turnerschuhe in allen Größen.

Troh der bedeutenden Preisſteigernng von Leder-Schuhwaren verkaufe zu

früheren billigen Preiſen.
m Ausgabe von Konaum- und Rabatt-Sparmarken.

Kaufhaus I. Ranges,
Leipzigerstr. S.

EE e

n Amzüge nach Maß unter Garantie ſür tadelloſen Sitz von aur modernen guten St

d Vr un ve

ar. c

Fr. Noah
Große Klausſtraße 7.

Bergſtr. 66, Giebitzenſtein.

Kuf Kbzahlung!
Möbel Spiegel, und Polſterwaren, bürgerl. Wuhnungs-Einrichtungen,

Herren und Damen Garderobe,
ſowie Waren aller Art

gegen geringe Anzahlung und weitgehendſte Bedingungen.

Carl Rasemann, e
o Annven erhalten Waren ohne Anzahlung. R.

Zrauner zu biligſten Preiſen.

Otto bieseke Nachf.,
Inhaber Oskar Schilt,

83 Gr. Steinstr. 83.
m Gewähre Teilzahlung. W

roßes Lager von Gliooken,
Laternen und Teilen-

Reparaturen werden gat a. billigst
ausgeführt.

Schuhlack
à Fl. 20 Pf.

P. Ihletfeldt, Gobſhnied t
Rathausſtraße 15

empfiehltM Ged-, Silhet 1 Alfeuidewaren

Neuarbeſt u. Rep. in eigner Werkſtatt.Verlobungs- inge. S
Spazierſtöcke,

M konkurrenzloſe Neu
heiten, mit Elfe- tornkrücke oder

z koſten nur 45 Pfennig bei
ernh. Roasmann, Zeitz, Weißen-

felſerſtraße Nr. 8.
empfiehlt

Herren u. KnabenStroh u. Filzhüte.

r zu billigen Preiſen.

S e Arbeiter Anzüge
üglicher Ware empfiehltG e hie alle Ehe

Lederhaudz Die Lederhandlung en a ein neund Knabenmützen u. Rienter h Arbeiter-,Herren- ößt Auswahl 2 e Königſtraße 65. part. empfehlen Knaben und en

in gr er v 7 5e r Aeußerſt vilig. S prima Sohlledet ans ſchaitt 2 W d
R. Sachs Nachf., Gr. Ulrichſtr. 37 (Schiffchen).

r Paul Bötiehers Rasior- SalonGiebi in, Tri aße 37vateitchigee ein e r.Beamten- und Konſum-Vereins Gut erhalt. leichtes Tourenrad ſehrW VLieferant des
bill. zu verk. Bernhardyſtr. 21, part.



z

Machen Sie einen Vergsuch damit
Art. 905. r 921. vt. 0608.

Gerſchtſſeher Ausverkauf.
Die Warenbeſtände der Konkursmaſſe der HansdgenoſſenfchJ L de ehe n e geh geenoffenſchaft

J Materielwaren, Zigarren, Seifen, Wolle u. Harqhent

I hemden, Heſen, Pinſel, Hürſten, Maknlatur, Papier-
beutel, Mehl, Kleie und Diverſes,

ſollen im Geſchäftslokale Schlofſerſtr. 1, in der Zeit vom 21. Mai er.
nachmittag von 2-7 Uhr u. folgende Tage zu billigen Preiſen, in Partien
und Einzeln verkauft werden.

Halle a. S. Albert Rrandt, Konkursvervalter.

e BoCKbIier- Fest R.
Sonnabend im „Konzerthaus“.ff. pa n Zahlreiche Anerkennungsschreiben beweisen, dass mein Schuhwerk die Eigenschaften bde-

Muſik einzig Seeger. sitzt, wie ich solche in meinen Inseraten stets hervorhebe.

e oder Welt-Sehnhwarenhans

e 7 cGevnlkse: Handnrbeit
M. 10.- pro ar. Mr. 10.- pro ar. M. 10.- pro Faar.

Trotz den ausserordentlieh dinligen Preisen sind diese Stiefel aus gutem, soliden Matorlal
hergestellt. Jede Verwendunx von EKunztleder oder Pappe ist vollständig aus-
gesehloasen.

Leopold Sternberg, Gr. Urichstr. 9, part. u. Stage.

a X z2Zekanntmachung. eS Durch eine beſonders günſtige Kaufgelegenheit habe einen
großen Voſten eleganter, feinerer, gut tragbarer

R Herren Knaben und Hurſchen Anzüge
erworben.

e Um wegen Platzmangel damit ſchnell zu räumen, kommen
ſolche zu noch nie dageweſenen, unerreicht biſſigen,
feſten Dreiſen zum Verkauf.

S. Korm, Gr. Klausstrasse
Konſum- Mitglieder erhalten Bäckermarken.

J r c
e

ehe
w. t o

Leichtesbte,
ſebſt zu beſtimmende

m Teilzahlungen
bei kleinſten Anzahlungen.

Jedermann erhält Krecdit!
Strengste Verschwiegenhbeit!W e ente un beſtbewahrte T

Nähmaschinen F Koulanteste Bedienung

S Waren- und Möbel Kredit Haus

F. Rob. Zlumenreich
24 ar. öiriehstr. 24

kauft man am beſten und billigſten unter Garantie bei

obere Etagen.

Lauenroinh, ſechaniker,, S Se

m .ß. Jeder Käufer erhält eine gute Kleiderbdürste gratis.

Alle erdenklichen Waren
für Haus und Jamilie.

wie: Möbel Spiegel Betten Polsterwaren,
W eigenes Fabrikat. WDamen, Herren-, Kinder Garderobe, Manufaktur und

Mode Waren, Wäsche,

à Brauft-Ausstattungen,
kompl. Wohnungs-Linrichtungen,

d Vnhren, Ketten, Musikwerke,
Rüte, Schirme, Stiefeln J

ete. ete.

Morite
Gr. Ulrichstrasse 3. Male a. S. Gr. Ulrichstrasse 3.

Reparatur-Werkstatt. Nähwmaſchinen- und Fahrräder- Handlung.

Lederhandlung und
Schaftfabrik.

Spezialität:
J Maßſchäfte in kürzeſter Zeit

zum billig ſten
Preiſe.

j empfiehlt in grosger Auswahl:Merren-Anziige, Iachett- Facon Sommer-Paletots, Havelgek,
eeh relegent citren Paletots in Satin, Kammgard, Cover-Coat Von AMx.J r W 1245 r Havelocks in imprägnierten [oden von 10 Ax. an,

z Herren-Amzüge, Rock-Facon Knaben-Amzüge
Rocktacon einreihige von 22 45 Mk. entzückende Neuheiten und 3 50 14
Rockfacon 2weireihig von 30 48 Mk. grosses Lager neuer Modelle von M.

Schul- Anzüge für Knaben
von 10 Mx, an in Buckskin Loden gutem Waschsetoffvon 2.7 5 Mk. an. von 3 M. an, von 2 M. an.

Joppenfacon mit Falten und Satte l. Fon 14.0 M. an. Enorme Auswahl in allen Qualitäten.
i e

Racifahrer-Amzüge
Jackettfacon

Verlag und für di Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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